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Nr . 7. Mittwoch , den 10. Januar 1900. XV, Jahrgang.

Dkl glichst LlhiuDampscr der Wclt.
Nachdem der für den 3. Januar angesagte Stapellauf des

neuen Doppelschrauben-Schnelldampfers„Deutschland" der Ham-
burg-Amerika-Linie auf der Vulkan-Werft in Bredow bei Stettin
der ungünstigen Eisverhältnisse wegen nicht stattfinden konnte, ist
nunmehr der Termin für den Stapellauf auf den 10. Januar fest¬
gesetzt. Der Kaiser wird dem Taufact beiwohnen und erhalt damit
das für die deutsche Handelsmarine hochbedeutsame Ereigniß eine
ganz besondere Weihe.

Es handelt sich um das größte und schnellste Passagierschiff,
das jemals der Qcean getragen hat, und lassen wir daher einige
Daten über das Schiff und seine Einrichtungen folgen.

Der Schnelldampfer „Deutschland" soll seine Fahrten im
Sommer 1900 zwischen Hamburg und Newyork beginnen.

Die Hauptabmessungen sind folgende:
Länge über Deck 208,6 Meter- 648 Fuß, Breite über Deck

20,42 Meter- 67 Fuß. Tiefe bis Seite - 0,0, Oberdeck 13,41 Meter
gleich 44 Fuß.

Die Wasserverdrängung(Deplacement) des voll beladenen
Schiffes beträgt 23,20l> Tonnen; die Vermessung ergiebt einen
Tonnengehalt von nahezu 16,200 Registertons. Das Ablaufgewicht
berechnet sich auf etwa 9300 Tonnen.

Das Schiff llbertrifft den im Jahre 1897 beim „Vulkan" er¬
bauten Schnelldampfer„Kaiser Wilhelm der Große" am 11 Meter
in der Länge und 0,3 Meter in der Breite und Tiefe sowie um etwa
2500 Tonnen Deplacement und 2000 Registertons.

Der Schnelldampfer„Deutschland" ist aus bestem deutschem
Stahlmaterial nach den Vorschriften des Germanischen Lloyd für
die höchste Klasse als Vierdeckschiff mit ausgedehnten Extra¬
derstärkungen erbaut, mit einem sich über die ganze Schiffslänge er¬
streckenden, in 24 Abteilungen getheilten Doppelboden versehen und
durch 15 bis zum Oberdeck hinaufgeführte Querschotte und 1 Längs¬
schott im Maschinenraum in 17 wasserdichte Abtheilungen so getheilt,
daß das Schiff selbst beim Volllaufen von zwei benachbarten Ab¬
theilungen noch schwimmfähig bleibt. Die Schotte sind nach den
neuesten Vorschriften des Germanischen Lloyd und der Seeberufs¬
genossenschaft gebaut und demgemäß reichlich stark bemessen, um
auch einseitigem Wasserdruck widerstehen zu können. Etwa ins Schiff
eindringendes Wasser kann durch sämmtliche an Bord aufgestellte
Dampfpumpen, nämlich: 4 Centrifugalpumpen, 2 Maschinenlenz¬
pumpen und 6 Duplexpumpen, die zusammen 4000 Tonnen Wasser
Per Stunde zu bewältigen vermögen, ausgepumpt werden.

Die Takelung des Schiffes ist die eines Schooners mit zwei
stählernen Pfahlmasten.

Das Schiff besitzt bis zum Oberdeck4 durchlaufende stählerne
Decks.

Oberhalb des Oberdecks befinden sich an Aufbauten eine 36 m.
lange Poop, ein 124 Meter langes Brückenhaus und eine 36 Meter
lange Back. Ueber Poop und Brückenhaus hinweg ist das 163 Meter
lange Promenadendeckund darüber das Sonnendeck erbaut.

Es tönnen auf dem Schiffe 467 Passagiere1. Klasse in 263
Kammern, 300 Passagiere2. Klasse in 99 Kammern und 290 Passa¬
giere3. Klasse in bequem eingerichteten Zwischendecksräumen unter¬
gebracht werden. Hierzu kommt die Schiffsbesatzung, die aus 525
Köpfen besteht.

Außer den bequem und wohnlich eingerichteten Kammern für
mehrere Passagiere 1. Klasse sind auch Luxuskammern, die aus
Wohn-, Schlaf- und Badezimmer bestehen, sowie besonders große
Kammern und auch 50 nur für je eine Person bestimmte Kammern
vorgesehen. Den 1. Klasse Passagieren stehen zur Verfügung ein
im Hauptdeck liegender Speisesaal mit 362, Sitzen, ein auf dem
Brückendeck befindlicher Conversationssalon, auf demselben Deck ein
geräumiges Rauchzimmer, auf dem Sonnendeck ein mit zwei Grill¬
öfen ausgestatteter Frllhstücksraum und ein Kindersalon, sowie für
den Aufenthalt im Freien ein geräumiges, vor Sonnenstrahlen und
Regen geschütztes Promenadendeck.

Die Räume für die Passagiere2. Klasse sind im Hinterschiff
iheils aüf dem Ober-, theils auf dem Haupt- und Zwischendeck ge¬
legen. Die Kammern sind einfacher gehalten als diejenigen für die
1. Klasse Passagiere, aber mit allen erforderlichen Einrichtungen ver¬
sehen.

Den 2. Klasse Passagieren stehen ein auf dem Hauptdeck befind¬
licher Salon mit 166 Sitzen, ein auf dem Oberdeck an der Front der
Poop angeordnetes Gesellschaftszimmer und ein auf dem Poopdeck
liegendes Rauchzimmer zur Verfügung.

Alle unter dem Oberdeck befindlichen, zwischen wasserdichten
Schotten liegenden Räume sind mit besonderen Aufgängen versehen,
wodurch es möglich ist, ohne den Verkehr der Passagiere zu hindern,
bei dickem Wetter und bei Nacht sämmtliche unter dem Oberdeck be¬
findlichen Schottthüren geschlossen zu halten, was zur Sicherheit des
Schiffes und seiner Passagiere ganz außerordentlich beiträgt.
Sämmtliche bewohnten Räume sind mit elektrischer Beleuchtung,
Dampfheizung, ausgiebiger Ventilation, Klingelleitungen etc. und
allen den Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen
versehen; ebenso sind die Maschinen- und Keffelräume, die Proviant-
raume etc. elektrisch beleuchtet. Im Ganzen dienen etwa 200 Lampen
zur Beleuchtung des Schiffes. Zur Erzeugung des elektrischen
Stromes sind 6 Dampfdynamomaschinen aufgestellt, 3 von 700
Ampere und L von 400 Ampere, die mit 110 Volt arbeiten.

Für 1., 2. und 3. Klasse Passagiere, sowie für die Mannschaft
sind gesonderte große Küchenanlagen vorhanden und in der Nahe des
Speisesalons große und bequem eingerichtete, mit Tellerwärmern,
Kaffee- und Theemaschinen, Kühlschränken versehene Pantries an¬
geordnet. Die zahlreichen Bäder und Closeträume sind sachgemäß
und den Passagieren bequem gelegen angeordnet und bei all diesen
Einrichtungen die neuesten Verbesserungen berücksichtigt. Gut isolirte
Kühlräume, ein Eiskeller und große Provianträume sind in den
unteren Decks angeordnet, desgleichen Lade-, Gepäck-, Posträume und
etwa 4859 Tonnen fassende Kohlenbunker. Zum Uebernehmen von
Ladung. Gepäck und Proviant dienen6 Dampfwinden, von denen

2 auf der Back, 2 auf dem Oberdeck und 2 auf dem Sonnendeck

stehen. An Booten führt das Schiff 20 Rettungsboote, von denen
4 dauernd in Davits hängend gefahren werden sollen, sowie6 Halb¬
klappboote. Von den 20 Rettungsbooten sind 16 Stahlboote nach
Francis Patent, die anderen Holzboote. Um mit den Booten schnell
arbeiten zu können, sind 4 Dampf-Bootheißmaschinen auf dem
Sonnendeck aufgestellt.

Hervorzuheben wäre noch, daß dieser Schnelldampfer in lieber-
einstimmung mit den Anforderungender Kaiserlich Deutschen
Marine erbaut ist, um im Kriegsfälle mit einer größeren Anzahl
Geschütze ausgerüstet zu werden, damit das Schiff als Kreuzer Ver¬
wendung finden kann. Um letzterem Zweck zu entsprechen ist auch
das Ruder, die Steuerung und die Reservesteuerung unter Wasser
angeordnet.

Die gleichfalls vom „Vulkan" erbaute Maschinen- und Kessel¬
anlage besteht aus zwei sechscylindrigen Vierfach-Expanfions-
Hammermafchinenmit Oberflächen-Condensationund Massen¬
ausgleich nach Schlicks Patent, die zusammen 33,000 Pferdekräste
indiciren werden. Jede dieser mächtigen Maschinen treibt mittels
einer etwa 40 Meter langen Wellenleitung von 630 Millimeter Durch¬
messer eine Bronceschraube von 7 Meter Durchmesser. Die vier-
theili»en Kurbelwellen und die Schraubenwellenvon 640 Millimeter
Durchmesser bestehen aus Nickelstahl, die übrige Wellenleitung aus
bestem Siemens-Martin-Stahl . Den Dampf liefern 12 Doppel-
und 4 Einfachkessel mit 112 Feuern und zusammen 8000 Quadrat¬
meter Heizfläche, die mit 15 Atmosphären Ueberdruck arbeiten. Die
Kessel sink in 4 Gruppen angeordnet, deren jede einen SchornZein
von4 Meter Durchmesser und 34,6 Meter Höhe erhält. Die Kessel¬
anlage wird mit künstlichem Zug arbeiten und erhält jede Kessel¬
gruppe 4 Flügelräder von 3 Meter Durchmesser, die durch Com¬
pound-Dampfmaschinen getrieben werden. Die Gesammtzahl der
auf diesem Dampfer befindlichen Dampfmaschinenbeträgt 68 mit
mit zusammen 124 Dampfcylindern.

Wir erhalten ferner folgendes Telegramm:
* Berlin , 9. Januar. Zum Besuch des Kaisers in

Stettin  wird gemeldet, der Kaiser trifft Mittwoch Vormittag
mittelst Sonderzuges in Stettin ein und begiebt sich per Dampfer
zur Werft des „Vulkan ", wo um 12 Uhr der Stapellauf
stattfindet. Graf von B ü l o w wird die T a u f r ed e halten. Der
Kaiser kehrt darauf per Dampfer in die Stadt zurück und' nimmt
die Parade über die Garnison ab. Das Frühstück wird beim com-
mandirenden General eingenommen. Um 6 Uhr findet im Schlosse
ein Diner statt, worauf der Kaiser um 8 Uhr nach Berlin zurück-
kehrt.

Politische Tagesnberlicht.
Wiesbaden , 9. Januar,

Der Signaldienft in der englischen Armee.
Die Thatsache, daß es den Buren bisher nicht gelungen ist, den

Austausch von Meldungen zwischen den Belagerten und den Entsatz¬
truppen vollständig zu unterbrechen, läßt es angebracht erscheinen,
das englische Signalwesen einer Betrachtung zu unterziehen, um-

Vergettung.
Novellette von H. Wächter.

Nachdruck verboten.
„Darf ich Sie ein wenig auf Ihrer einsamen Fahrt

begleiten? "
Er hatte ihre leichte, zierliche Gestalt von weitem aus dem

Rade erkannt und war in rasendem Tempo hinter ihr herge¬
fahren. mitten durch die Wiesen hindurch, um sie schneller einzu¬
holen.

Das junge Mädchen hatte sich zuerst erschrocken nach dem
Sprecher umgewandt.

Als sie ihn erkannte, sagte sie lachend:
„Ach so, Sie sind es!" Ein anderes Mal melden Sie sich

doch bitte ettvas weniger stürmisch an. Ich war gerade in allerlei
Träume versunken und — da-

- „Kommt statt des erwarteten Märchenprinzen ein Drache
angesaust und überfällt das arme Prinzeßchen— traurig, was?"
unterbrach er sie lachend, fuhr ein paar Schritte voraus und
kehrte mit elegantem Bogen an ihre Seite zurück.

„Also ich darf mitfahren?"
Sie war vorhin bei seinen Worten leicht erröthet — nickte

ihm aber ruhig zu:
„Wenn Sie sich mit mir nicht langweilen?" —
„Langweilen— in Ihrer Gesellschaft?" — Sein Blick streifte

über ihre Gestalt und blieb an ihrem von der Bewegung rosig
überhauchten Gesichtchen hängen.

Sie fühlte seinen Blick auf sich ruhen — es reizte sie —
ober ihre Züge verloren keinen Augenblick die gleichmäßige Ruhe.

«Ich langweile mich nie allein!" sagte sie kühl als Erwiderung
auf seine Worte, indem sie das — „allein" unmerklich betonte.

Er sollte doch merken, daß ihr an seiner Begleitung nichts
lag, wie er anzunehmen schien.

Einsilbig antwortete sie auf seine lustige Unterhaltung, so-
daß er schließlich auch nachdenklich wurde und verstummte.

Schweigend und jeder seinen Gedanken nachhängend, fuhren
sie durch die grünen Wiesen.

, Auf dem.nahen Flusse tanzte goldiges Sonnenlicht und flimmerte
iu ihnen herüber.

Ein paar Arbeiter ließen die Sensen sinken, hörten aus mit
Mähen und schauten neugierig den Beiden nach.

Der Weg wurde jetzt so schmal, daß er ein paar Schritte vor
ihr her fahren mußte.

Sie beobachtete ihn scharf. Im Stillen bewunderte sie seine
elastische Gestalt — die sich klar vor ihren Augen abhob.

Er sah doch famos aus! — -
— Ein.Gefühl tiefer Bitterkeit bemächtigte sich ihrer, vermischt

nüt einem jähen Angstgefühl.
Am liebsten wäre sie heimlich umgekehrt— ihr bangte vor

einer Entscheidung. —
Wie sie sich davor fürchtete!
Da waren sie ja wieder, — die dummen Gedanken— die

Erimierung an jenen unglücklichen Abend. —
Wenn der nicht gewesen wäre!
Im Frühling war es gewesen. —
Er ging ein und aus bei ihnen und nahm in ihrem Hause die

Stelle eines Hausfreundesein.
So sahen sie sich häufig und ein vertraulicher Ton trat in

ihren Verkehr.
Eines Abends— sie hatten am Nachmittag zusammen gespielt,

standen sie plaudernd im Garten.
Blaß schimmerte der Mond auf ihr süßes Gesicht und da

hatte ihn eine jähe Sehnsucht gelockt, sie zu küssen- wild
— heiß.

Er riß sie an sich— und sie hatte still seine Küsse geduldet.
Dann löste sie sich aus seinen Armen, sah ihn vertrauend an

und sagte glücklich lächelnd:
„Hast Du mich lieb?"
Nie würde sie die plötzliche Veränderung in jeinem Gesichte

vergessen. —
Er hatte sich abgcwandt und stockend gesagt: „Ich schätze Sie

kolossal. — ich ginge für Sie durchs Feuer — aber" — undeutlich
hörte sie die Worte — „Zeit lassen" -

Da hatte sie ihn verstanden. Ihr war, als hätte sie einen
Schlag ins Gesicht bekommen. —

Verächtlich hatte sie den Kopf in den Nacken geworfen und
ihm den Rücken gewendet.

Dann war sie hinein gegangen—hatte gescherzt— geplaudert,
als sei nichts geschehen.

Nach einer Weile war auch er herein gekommen, etwas blasser
als gewöhnlich. Vergebens hatte er sie zu sprechen gesucht, sie
beachtete ihn gar nicht.

Früher als gewöhnlich verabschiedete er sich.
Sie reichte ihm flüchtig zum Abschied die Hand.
Sein leises: „Auf Wiedersehen," überhörte sie absichtlich.
-O , die Qual jener Nacht! - 1
Ein paar Wochen lang ließ er sich nicht sehen.
Dann kam er zu ihrer Ueberraschung wieder.
Sie haßte ihn beinahe darum.
Nach wie vor überhäufte'er sie mit Ausmerksamkeiten'und that,

als bemerke er ihre Verstimmung nicht.
Sie freute sich nicht mehr darüber, obwohl sie fühlte, daß er

ihre Gesellschaft immer häufiger suchte, und seine Blicke immer
wärmer auf ihr zu ruhen begannen.

— An jenem Abend hatte sie den Glauben an ihm verloren—

Die Beiden waren an einer Biegung angelangt. Hasttg
sprang das junge Mädchen vom Rad — sie wollte zurück—
ohne ihn.

Er war besorgt zu ihr geeilt und sagte mit warmer Zärtlich¬
keit in der Stimme:

„Sie sind wohl müde? Wir wollen ein wenig ausruhen."
Abweisend schüttelte sie den Kopf, aber er faßte ihre Hand

und führte sie in den Schatten eines Baumes.
Dann kehrte er zurück, um die Räder zu holen.
Sie ließ alles widerstandslos über sich ergehen, gelähmt von

einem dumpfen Angstgefühl.
Ihr Herz klopfte zum Zerspringen- jetzt kam es — die Ent¬

scheidung.
Wenn er sie jetzt fragte — dann — —
Da stand er schon wieder vor ihr.
„Aber setzen Sie sich doch. Sie sind ja ganz blaß geworden."

sagte er liebenswürdig.
„Darf ich^Zhncn Helsen?"
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somehr , als der wichtige Signaldienst in der deutschen Armee erst
später und in beschränktem Maße Beachtung gefunden hat . Hören
wir , was ein alter preußischer Offizier in der Frkf . Ztg . darüber
schreibt : Das englische Heer benutzt zum Signalisiren drei ver¬
schiedene Mittel : den Heliograph , das Kalklicht und die Flaggen
und legt den Mittheilungen da- Morsealphabet zu Grunde , wie e-
auch bei dem deutschen Telegraphenbataillon eingeführt ist. Der
wichtigste Theil des englischen Armeeheliographen , der Spiegel , hat
6 Zoll Durchmesser . Auf einem dreibeinigen Gestell ist. um eine
senkrechte Achse horizontal drehbar , eine Stange angbracht , deren
eines Ende einen Spiegel , das andere eine mit Fadenkreuz versehene
und durch eine Mikrometerschraube regulirbare Visirung trägt . Mit
Hilfe einer Schraube läßt sich der Spiegel , dem Einfallswinkel der
Sonnenstrahlen entsprechend , mehr oder minder neigen , so daß die
vom Spiegel zurückgeworfenen Strahlen horizontal weiter gehen;
im Centrum des Spiegels ist der Quecksilberbelag entfernt , um ein
Hindurchvisiren zu ermöglichen . Diese Vorrichtungen gestatten es,
die reflectirten Sonnenstrahlen genau auf einen anderen Be¬
obachtungsposten zu richten . Dieses Licht läßt sich unterbrechen , wenn
man . den Druck einer Feder überwindend , den Spiegel aus seiner
Lage bringt , in die er später von selbst zurückkehrt. Längere und
kürzere Sonnenblitze entsprechen den Strichen und Punkten des
Morsetelegraphen . Steht die Sonne hinter dem Apparat , so wird
ein zweiter Spiegel eingeschaltet . In England beträgt die Reich¬
weite eines gewöhnlichen Armeeheliographen 40 dir 48 Kilometer,
die eines acht- oder zwölfzölligen Apparates bis zu 128 Kilometer.
Unter normalen Umständen können in der Minute zwölf Worte
signalisirt werden . Bei Nacht wird statt des Sonnenlichts das Kalk-
lich verwendet , das im Jahre 1826 v^n dem englischen Jngenieur-
Hauptmann Doummond erfunden wurde . Sir Bolton construirte
1863 die erste tragbare Kalklichtlampe für den Feldgebrauch und
erfand zwei Jahre später das Oxycaliumlicht . Nun war keine Knall¬
gasflamme mehr nöthig , sondern es wurde einfach einer Spiritus¬
flamme durch ein Rohr Sauerstoff zugeblasen und dadurch der Kalk¬
stift zum Glühen gebracht . Die Reichweite der Kalklichtlaterne ist
geringer als die des Heliographen , nämlich nur 32 Kilometer , während
die Geschwindigkeit dieselbe ist. Die älteste und enifachste Art ist das
Signalisiren mit Flaggen . Diese Signale können mit bloßem Auge
eine deutsche Meile weit , mit dem Armeefernglas 19 Kilometer
weit erkannt werden . Jedes Regiment und Bataillon hat zwei Helio¬
graphen und zwei Kalklichtapparate . Jndeß ist auch das optische
Signalisiren nicht unbeschränkt . Denn selbst wenn die Sonne so
freupdlich ist. zu scheinen, kann ein vorüberziehendes Wölkchen die
klarsten heliographischen Mitteilungen unterbrechen . Beim nächt¬
lichen Signalisiren mit Scheinwerfern ist man zwar von dem
Himmelslicht abhängig , aber schon eine mäßig feuchte Luft macht
die eigentlich nur für die Empfangsstation bestimmten Strahlen
überall sichtbar . Im übrigen können die theuersten Signalapparate
und die prächtigste Signalverbindung der eigenen Truppe nichts
nützen, wenn die Aufklärung nach dem Feinde durch ganz gewöhnliche
Patrouillen , die noch immer unersetzlich sind, vollkommen vernach¬
lässigt wird.

Vom Landtag.
Abgesehen von der Kanalvorlage steht für die bevorstehende

preußische Landtagssession ein stattliches gesetzgeberische« Pensum in
Aussicht . Ohne das Thema erschöpfen zu wollen , mag hier darauf
hingewiesen werden , daß aus der letzten Tagung des Landtages un¬
erledigt geblieben sind an gesetzgeberischen Aufgaben : Erstens das
Gemeindewahlrecht - Gesetz,  zweitens die Neuordnung der
Polizeiverwaltung für Berlin und Umgegend , drittens der Gesetz¬
entwurf sorgen Gewährung von Zwischenkrediten  bei
Rentengutsbildungen . Während die letzterwähnte Vorlage im Ab¬
geordnetenhause unter unwesentlicher Abänderung mit großer Mehr¬
heit angenommen wurde , aber im Herrenhause liegen blieb , sind die
beiden anderen Gesetzentwürfe auf erheblichen Widerstand gestoßen,
so daß schon aus diesem Grunde eine sachliche Nachprüfung der da¬
maligen Vorschläge sich empfahl . Durch die in erweiterter Form in
Aussicht stehende Neben b'ahn - Bor läge  soll das Ausbleiben
einer solchen in der vorigen Landtagssession ausgeglichen werden.
Zugleich werden dadurch dem Fonds zur Förderung de« Klein¬
bahnbaues.  welcher zur Zeit nahezu erschöpft ist. neue Mittel
zugeführt werden können. Wie in dem Staatshaushaltsetat die erste
Rate des Staatsbeitrages zurRegulirungderschlesischen
Gebirgsflüsse  ausgebracht werden soll, so wird auch in der
nächsten Session die gesetzliche Grundlage für die Ausführung des
Unternehmens durch die Provinz und die sachgemäße Unterhaltung
der regulirten Wasserläufe zu schaffen sein. Dem Herrenhause
endlich wird bald nach dem Zusammentritt des Landtage - die Dor-

«Nein," sagte sie kurz.
«Was haben Sie denn nur ? Seien Sie doch ein wenig lieb,"

bat er mit erregter Stimme.
„Nein !" Das Wort kam schneidend auS ihrem Munde.
Er trat dicht an sie heran , seine Stimme klang heiser vor

Erregung:

«Du sollst — Du mußt — Du fühlst eS ja doch — wie ich
Dich liebe- bis zum Wahnsinn - feit ich Dich küßte,
habe ich keine Ruhe mehr gehabt - des Nachts - immer
sah ich Dich - - die Füße macht ' ich Dir küssen - — -

— Und ich weiß es — Du liebst mich auch - leugne eS
nicht." -

Er wollte ihre Hände fassen — da sprang sie jäh zurück.
Eiskalt rieselte es über ihren Körper hin — da war sie

ja - die Stunde der Vergeltung — jetzt wollte sie ihre Qual
zu der seinen machen — einerlei , ob sie darüber zu Grunde ging.

Ihre blauen , von der Erregung dunklen Augen senkten sich in
die seinen und bohrten sich darin fest.

Todtenstille bedeckte ihr Antlitz , sie richtete sich hoch empor,
verschränkte die Arme über der Brust — und sagte langsam — mit
schwerer Betonung:

«Ich schätze Sie kolossal — ich ginge für Sie durchs Feuer
— aber —" Weiter kam sie nicht . —

Er taumelte wie ein Betrunkener und stöhnte wild auf —
Tann nahm er sich zusammen , trat hart an sie heran und

sagte kurz — stockend — mit versagender Stimme ! «Verzeihen Sie
mir — und leben Sie wohl - es hat mich getroffen ." -

.Regungslos blieb sie stehen, mit einem seltenen Ansdrucke im
Gesichte - fast wie ein gequältes Thier - aber kein Laut
kam über ihre Lippen.

Er schwang sich aufs Rad — und war gleich darauf ihren
Augen entschwunden . -

Und da fiel sie plötzlich zur Erde , drückte ihr Gesicht in
das kühle Gras — und weinte wild und schmerzlich auf — — —
gefoltert von quälender , heißer iliE.

läge wegen Erweiterung der Zwangserziehung  zu¬
gehen, bei der die seit längerer Zeit , namentlich auch im Herrenhause
selbst, öfter berührte Frage zum Austrag kommen wird , inwieweit
den Provinzen neue Aufgaben ohne Erhöhung ihrer Staatsbotation
übertragen werden sollen . Allein schon die hier erwähnten Gesetz¬
entwürfe stellen für den Landtag eine umfassende gesetzgeberische
Thätigkeit in Aussicht . Indessen dürfte damit , laut „B . P . N.",
der Kreis der von ihm zu erledigenden Geschäfte noch keineswegs
abgeschlossen sein.

Die Militärstrafgerichtsordnung.
Der «Reichsanzeiger " veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung,

wonach der Kaiser unter Zustimmung des Bundesrathes auf Grund
des § 1 des Einführungsgesetzes zur Militärstrafgerichtsordnung
vom 1. Dezember 1898 verordnet , daß die Militärstrafgerichis-
ordnung am 1. Oktober 1900 in Kraft tritt . Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht eine weitere kaiserliche Verordnung , wodurch auf
Grund deS § 25 Absatz 2 des Einführungsgesetzes zur Militarstraf-
ordnung für die § 24 Absatz 2 daselbst bezeichneten Fälle die Befug¬
nisse des preußischen Generalauditoriats dem ersten Senat des
Reichsmilitärgerichts übertragen werden.

Afghanistan.
Die Times erklärten in einem lebhaft besorgten Leitartikel über

die Petersburger Meldungen betreffend die Mobilisirung der rus¬
sischen Truppen an der afghanischen Grenze : Falls diese Meldungen
die festgesetzte Politik des Zaren darstellen , würden sie sehr ernst zu
nehmen sein. Es wäre dann rathsam , den Eifer der russischen
Kriegs -Partei zu dämpfen durch eine theilweise Mobilisirung der
englischen Flotte.

Der Krieg «tttb die Dampferbefchlagnahmen
Dem Berliner Tageblatt zufolge sind nach einer Meldung aus

Durban die auf dem Postdampfer Bundesrath eingetrofsenen Passa¬
giere freigegeben worden . Die Post wird von dem Kreuzer Condor
nach Lourenzo Marquez gebracht . Das auswärtige Amt erhielt
noch keine Antwort auf die nach England gerichtete Beschwerde
wegen der Belagnabme deutscher Schiffe.

Nach einer Meldung aus Kapstadt ist das Essex-Regiment ab¬
gegangen , um das Suffolo -Regiment zu ersehen.

Der Correspondent der Central -News telegraphirte von Sterk-
strom : Die Buren , welche Dordrecht wieder beseht haben , vernich¬
ten alle Dinge , welche sie nicht gebrauchen können . Zwei Mit¬
glieder des Kap -Parlaments machten mit den Buren gemeinsame
Sache.

Nach einer Meldung aus dem Haag hat die niederländische Re¬
gierung bei der englischen Regierung Schritte gethan , um für die
zweite niederländische Abtheilung des Rothen Kreuzes , welche nach
Südafrika unterwegs ist, freie Passage zu sicheren.

Wir erhalten ferner folgende Telegramme:
* London , 9. Januar , Die Beschlagnahme des

Reichspostdampfers Herzog  erfolgte am Dienstag außer¬
halb der Delagoa -Bai von dem englischen Kanonenboote Thetis.
— Ueber Buller ' s Demonstration  am Samstag berichtet
der Manchester Guardian aus Frere . Zwei Brigaden Infanterie
und drei Bataillone berittener Infanterie und der 13. Husaren
gingen um 2 Uhr von Chiveley gegen den Tugela -Fluß vor . Die
Batterieen unterstützt von Marine -Geschützen bombadirten die Ber-
schanzungen der Buren am jenseitigen Ufer . Die Buren antworteten
nur mit Gewehrfeuer . Um 6z Uhr begann die Infanterie nach
links vorzugehen und bei Sonnen -Untergang waren die Truppen
noch draußen . — Die offizielle Meldung , daß General White  am
Samstag die feidlichen Angriffe zurückschlug, erregte bei den Lon¬
doner Einwohnern Enthusiasmus , der jedoch von den Sachver¬
ständigen bei aller Anerkennung von White ' s heroischem Stand¬
halten nicht vollkommen getheilt wird . Der Umstand , daß Buller
ihm keine Hilfe leisten konnte , läßt befürchten , daß bei weiteren
Angriffen Ladysmith durch Aufreibung der Truppen und
Munitionsverbrauch fallen muß.

* Brüssel , 9 . Januar . Aus guter Quelle kann bestätigt
werden , daß zur Zeit ein Meinungs -Austausch zwischen den Ca-
bineten von Brüssel . Haag , Berlin und Washington stattfindet , um
England zu veranlassen , von seiner bisherigen Praxis gegenüber
neutrale » Schiffen  abzusehen . Der Minister des Aeußeren
conferirte mit den betreffenden Gesandten.

Deutschland.
* Berlin , 8 . Januar . Wie der Ostasiatische Lloyd meldet,

hat sich das Befinden des Gouverneurs von Kiautschou , Kapitän

Kttvß and Wtlischgsl.
Königliche Schauspiele.

Montag , den 8. Januar , neu einstudirt : „Die
Valentine , Schauspiel in 5 Akten von GustavF r ey ty g.
Regie : Herr Köchy.

In diesen Tagen , da sich die Vereinsbühnen regen , um
zu Gunsten des Wiesbadener Freyrag -Denkmals ein Werk
ans des Dichters Feder — zumeist „Die Journalisten " —
herauszubringcn , hat rrnse» Hoftheater „Die Valentine " zu
neuem Leben erweckt. Freilich nur zu einem Scheinleben,
denn die Oo iten der Romantik sind unwiederbringlich dahin.
Heute i rk der Ernst der Situationen , wie er unsere Väter
im Thearcr erbaute , nur allzuleicht komisch und der Held , der
sich als gemeiner Verbrecher in Ketten schließen läßt , um
die Dame seines Herzens nicht zu comvromittiren , will
schlechterdings nicht mehr ins 20 . Jahrhundert passen. Und
doch : selbst aus vergilbten Blättern spricht der gottbegnadete
Poet , und eS ist wahrlich keine verlorene Zeit , ihm von
der Bühne herab zu lauschen ? Ueberall , auch im veraltetsten
Monolog , eine Fülle deö Wohlklangs , ein sprühendes Feuer¬
werk von Geist , eine souveräne Beherrschung des Styls.
Und von welch sonnigem Humor durchleuchtet ist die Scene,
wenn Freytag , den ehrlichen Spitzbuben , Benjamin austretcn
läßt ! Diese Rolle , die im Charakter der köstlichsten Volks¬
stücktypen gezeichnet ist, wurde von Herrn Dallentin  so
ausgezeichnet gegeben, daß dem Künstler wiederholt Beifall
aus offener Scene zu Theil wurde . Auch sonst wurde
trefflich gespielt . Namentlich zeichneten sich Herr Leffler
als Saalfeld und Frl . Willig  als Valentine aus . Frei¬
lich trotz des besten Spiels wird „ Valentine " bald wieder
in die Versenkung zurück müssen. M . Sch.
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zur See Iäschke  so weit gebessert, daß derselbe sein Zimmer
wieder verlassen kann . Auch in dem Befinden des stellvertretenden
Civil -Gouverneurs Sr . Schrameier  ist eine Wendung zum
Bessern eingetreten . Ebenso kommen von Japan Nachrichten , daß
sich der Zustand des Hauptmanns Freiherrn von Liliencron und
seiner Gattin gebessert hat.

* Berlin , 9 . Januar . Im Abgeordneten hause
wird heute nach der Wahl des Präsidiums der Finanzminister von
Miquel  den Etat in einer längeren Rede einbringen . Mes ge¬
schieht auf Anregung des Präsidenten des Abgeordnetenhauses , um
noch in dieser Woche und zwar schon am Freitag in erster Lesung
den Etat beginnen zu können.

* Tarmstadt , 8 . Januar . Der Reichsanzeiger veröffentlicht
die Ernennung des bisherigen General -Consuls in Budapest,
Prinzen zu Hohenlohe - Oehringen  zum preußischen Ge¬
sandten am hessischen Hofe.

Ausland.
* Wien , 8. Januar . Der „N . Fr . Pr ." zufolge wird das

Ministerium Wittek  solange im Amte bleiben , bis das neu
zu bildende Ministerium nicht nur was die Personenfrage , sondern
auch was die sachlichen Vorbedingungen betrifft , als ein geschloffenes
Ganze auf der Bildfläche erscheinen kann , was jedenfalls in der
zweiten Januarhälfte der Fall sein dürfte.

Ass allrr Welt.
* Ei « räthfelhaftes Touristen - Unglück in den

Alpen.  Der in Rosenheim bedienstete Monteur Karl Koliowski
aus Breslau unternahm zu Weihnachten eine Tour ins Zillerthal.
Am Christtag wurde der junge Mann auf dem Wege von Schmirn
zum Tuxerjoch noch gesehen, seitdem fehlte jede Spur von ihm . Die
alpine Rettungsgesellschaft in Innsbruck entsandte sechs Mann zur
Aufsuchung des Vermißten , und von diesen Männern wurde Kol-
kowski eine Stunde hinter Kasern am Fuße des Tuxer Jochs todt
mit einer Kopfwunde aufgefunden . Blutspuren sind auf 200
Schritt verfolgbar . Der Tod des Touristen ist räthselhaft . Absturz
oder Steinschlag ist unmöglich . Die Todeswunde an den Schläfen
ist sehr wahrscheinlich eine Schußwunde . Angriff oder Beraubung
sind ausgeschlossen . Eine Schußwaffe wurde in der Nähe der Leiche
bisher nicht aufgefunden . Kolkowski ging nach Empfang der Todes¬
wunde den Blutspuren zufolge noch etwa 200 Schritte gegen Kasern.
Der Tod « folgte offenbar am Christtag Mittag , wo Kolkowski
trotz Abmahnungen den Marsch über das Joch nach dem ZrUerthal
machen wollte.

* Die Soldatenfiguren für die Pariser Weltaus¬
stellung.  Der Kaiser besichtigte am Samstag eine Probe der
für die Pariser Weltausstellung bestimmten Soldatensiguren im
Borsigschen Palais , Boßstraße 1 in Berlin . Die Ausführung der
Gruppen , die die Entwickelung des preußischen Heeres von
der Zeit des Großen Kurfürsten bis auf die Gegenwart
in lebensgroßen Figuren darstellen sollen, ist der Firma Verch &
Flothow in Charlottenburg übertragen worden ; die in Wasserfarben
gefertigten Modellzeichnungen wurden von dem Geschichtsmaler
Richard Knötel im Aufträge des Kriegsministeriums ausgeführt.
Sie sind auf Grund peinlich genauer Quellenstudien hergestellt und
geben alle Einzelheiten der soldatischen Tracht der betreffenden
Periode bis in die kleinsten Details getreulich wieder . Um die
Gruppen in jeder Beziehung korrekt zu gestalten , sind der ausführen¬
den Firma aus dem König !. Zeughause die Originaluniformen
der früheren Zeiten zur Verfügung gestellt worden ; die groben , an
Sackleinewand gemahnenden Stoffe der Soldaten Friedrich Wilhelm
1. und die schon etwas feineren Friedrich des Großen — Stoffe,
wie man sie heute gar nicht mehr kennt — mußten zum Beispiel
eigens gewebt werden.

Aus der stiWgkitd.
* Bierstadt , 8. Januar . Die M a f e r n e p i d e m i t,

welche schon seit circa zehn Wochen hier herrscht , kann fast als be¬
endet  angesehen werden . Die größere Zahl der Familien ist von
dieser Krankheit betroffen worden . Im großen Ganzen verlief die¬
selbe ziemlich ruhig ; doch sind immerhin einige Kinder ihr zum
Opfer gefallen . Auch waren die üblichen Nachwehen , wie z. B.
Augenentzündung . Ohrengeschwür , angeschwollene Mandeln etc.
meist im Gefolge . Da die Krankheit sich so rasch verbreitete , wurde
die übliche Carenzzeit , nach welcher die Schulkinder einer Familie,
in der die Krankheit herrschte , vom Schulbesuche auszuschließen sind,
auf vier Wochen festgesetzt. — In letzter Zeit wurden wieder einige
Verkäufe von Bauplätzen  abgeschlossen . Auch das laufenöe

Coneert
Montag , den 8 . Januar gab unter der geschätzten

Mitwirkung einiger hiesiger Künstler Fräulein Elsa
Müller - Zeidler,  die Tochter deö Herrn Coneert-
meisters Müller , ein eigenes , gut besuchtes Coneert im großen
Casino -Saale . Die junge Sängerin , eine anmuthige Er¬
scheinung, welche als Grobherzogliche Opernsängerin in Neu-
Strelitz engagirt war , wollte sich mit diesem Coneert auch
ihren Wiesbadener Freunden und Bekannten vorstellen . In
den 12 Nummern , welche Fräulein Müller zum Vortrag
brachte, gelang ihr Manches recht gut, Anderes weniger gut.
Namentlich waren es einige Lieder, mit denen die Sängerin
besonders Glück hatte . „Dein Angesicht" von Schumann
und „Es blinkt der Thau " von Rubinstein kamen mit recht
innigem Bortrag zu hübscher Geltung und auch dem „ fran¬
zösischen Pastorale " von Bizet , der italienischen „Folletta"
von Marchesi und dem hübschen Lied des einheimischen Com-
äonisten Professor Nicolai von Wilm „Morgens am Brunnen"
fehlte es nicht an höherem Schwung und an effektvoller
Wiedergabe.

Mit der Arie von Boildieu „Wohlan ! Mit Freudig¬
keit" that Frl . Müller keine besonders geschickte Wahl,
wenigstens nicht für den Concertfaal . Man merkte bei diesem
Vortrag , daß er , an der richtigen Stätte gegeben — nämlich
im Theater — besser gewirkt hätte . Die Stimme , ein um¬
fangreicher und ausgiebiger Sopran , klingt in der Höhe
etwas zu scharf, was sich aber durch fortgesetzte richtige Ton¬
bildungsstudien modifiziren lasten wird . Die Folge des
scharfen, forcirten Ansatzes ist, daß die Stimme der Sängerin
etwas ermüdet und verschleiert ist und einen Theil ihres
natürlichen Wohlklanges einbüßt . Der jungen Künstlerin
wurde für ihre wackeren Leistungen warmer Beifall zu Theil/
auch den Vefiuh des Erbgroßherzoglichen Hofes von Neu-
Strelitz darf Frl . Müller mit Stolz registriren.

Angenehme Abwechslung brachte das selten gehörte
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Jahr verspricht eine rege Bauthätigkeit zu entwickeln, trotzdem in
hiesiger Gemarkung fast zehn, meist größere neue Wohnhäuser zu
verkaufen sind. Obwohl in unserem Dorfe Verkaufslädcn mehr wie
genug sind, werden allenthalben neue Ladeneinrichtungen angelegt.
Bis jetzt sind nicht weniger als vier neue Läden theils fertiggestellt,
theils im Bau begriffen . Dabei muß man in Erwägung ziehen,
daß ein großer Theil unserer Einwohnerschaft Mitglieder des Con-
sumvereins sind, während andere Familien ihre Einkäufe fast alle
in Wiesbaden erledigen.

W . Niedernhausen , 8. Januar . Die hiesige Turn ge  -
m e i n d e hielt am Samstag im Gasthaus zum deutschen Haus ihr
Winterfest , Konzert mit Ball , ab . Der Besuch war ein sehr zahl¬
reicher; beide sich anschließende Säle waren nahezu besetzt. Das
reichhaltige Programm wurde gut zur Darstellung gebracht und er¬
reichte erst nach 12 Uhr sein Ende . Ein Ball hielt darauf die Tanz¬
lustigen bis in die frühe Morgenstunde in froher Stimmung bei¬
sammen . — Für die hiesige Gemeinde ist eine neue Baulinie
jenseits des Bahnkörpers , im sogenannten Kurviertel bei der Pul-
vermllhle, in Projekt genommen . Ob sich diese Lage für landwirth-
schaftliche Interessen eignen mag . wird sehr bezweifelt.

* Astmannshauseu , 8. Januar . Vorgestern Abend gegen
10 Uhr versuchte ein hiesiger Einwohner sich im Rheine zu er¬
tränken.  Da gleich Hilfe zur Stelle war , konnte der Selbstmord-
Candidat gerettet  werden.

* Geisenheim , 9. Januar . In aller Stille vollzog sich heute
dahier wieder ein Act wahrer Wohlthätigkeit . Unser Ehrenbürger,
Herr General -Consul Eduard v. Lade  auf Monrepos ließ heute,
wie schon seit vielen Jahren , einen Doppelwagen bester Stein¬
kohlen an die Armen unserer Stadt vertheilen.

L Igstadt , 8. Januar . Der hiesige „Militär - und
Kriaerverein"  besteht wie viele seines Gleichen nun auch schon
25  Jahre und ist für denselben ebenfalls die Kaiserliche Ehrengabe:
Goldener Nagel und Fahnenschleife  beantragt . Aller
Wahrscheinlichkeit nach dürfte der neue Fahnenschmuck in nächster
Zeit eintreffen . Bei dieser Gelegenheit wollen wir es nicht unter¬
lassen, auf eine nothwendig werdende Aenderung an dem Krieger¬
denkmal  hinzuweisen . Das Denkmal , zweifelsohne eines der
schönsten Dorfdenkmäler der Umgegend , enthält nämlich auf der nach
Wiesbaden gerichteten Vorderseite wörtlich folgende Inschrift:

„Errichtet von dem Krieger - und Militärverein Festjungfrauen
und dankbaren Einwohner Jgstads ."

Auf einem deutschen Kriegerdenkmal in einem deutschen Dorfe in un¬
mittelbarer Nähe der Landeshauptstadt wäre doch wahrlich auch eine
„deutsche" Inschrift am Platze!

* Nüdesheim , 9. Januar . Die hiesige Casino - Ge¬
sellschaft,  welche seit einigen Jahren von der Veranstaltung
von Vergnügungen wegen ungenügender Betheiligung abgesehen hat,
beabsichtigt, nachdem sich die gesellschaftlichen Verhältnisse mittler¬
weile sehr geändert haben , ihre T h ä t i g k e i t wieder in früherer
Weise aufzunehmen  und , laut „Rhg . Anz .", möglichst in
diesem Winter noch Gesellschaftsabende mit Tanz eventuell auch
theatralischen Vorstellungen u. s. w. zu veranstalten.

&  Delkenheim , 8. Januar . Nachdem erst vor einigen Wochen
hier eine goldeneHochzeit  gefeiert worden , waren am Sams¬
tag auch die Eheleute Friedrich Schäfer  in der glücklichen Lage,
dieses seltene Fest zu begehen. Die Trauung vollführte unser Orts¬
geistlicher. Herr Pfarrer Dr . Lindenbein . Derselbe überreichte dem
Jubelpaare außer der von Sr . Majestät dem Kaiser und König ver¬
liehenen Ehejubiläums -Medaille auch ein Geschenk der Kirchen¬
gemeinde. Die beiden Feiern bekunden , daß in unserer Gemeinde
recht alte Leute wohnen . Der älteste Mann unseres Ortes (wohl
auch ds ganzen Kreises ) , Herr Landwirt Becht feierte bereits am
22. November vorigen Jahres seinen 97. Geburtstag bei voller
Rüstigkeit . —

& Aus dem blauen Ländchen , 8. Januar . Herr Missionar
Bergmann - Biebrich  hält seit Anfang des Kirchenjahres nach
einander in sämmtl . Kirchen des Dekanates Wallau M i s s i o n s -
predigten,  bei welcher Gelegenheit Collecten für die Mission
erhoben werden . Wie wir hören , sollen schon ganz bedeutende Be¬
träge eingegangen sein. Die nächste Missionspredigt findet nächsten
Sonntag in Nordenstadt statt.

Quintett für Klavier , Oboe , Clarinette , Fagott und Horn
von Mozart , das von dem Herrn Prof . M a n n st a e d t
und den Kammermusikern Herren Hoernicke , Krahne r,
Wetzenstein und Wewerka  zur Eröffnung des Eon-
certes gespielt wurde . Mit einem sehr schön geblasenen
Adagio für Clarinette von Weber errang sich Herr
K r a h n e r einen besonderen Erfolg ; bedauernswerth war
jedoch, daß der Genuß des herrlichen Vortrages durch die zu hohe
Stimmung der Clarinette getrübt wurde . Herr Prof . Mann-
staedt bewährte sich auch heute wieder als feinsinniger Be¬
gleiter , der mit ebensoviel Geschmack als Discretion Styl¬
art des Componisten und Individualität der Vortragenden
berücksichtigt.

Gewiß darf die Veranstalterin des Concertes Frl . Elsa
Müller mit der freundlichen Aufnahme und Anerkennung
ihrer Landsleute zufrieden sein . 0 . H.

Bunte Blätter.
— Kannibalismus . Dem „Oslos. Lloyd" wird au- JrkutSk

berichtet: Die am unteren Lauf deS Omolon lebenden Jukagren haben
letzt fast fämmtlich ihr VolkStbum ausgegeben und die Sprache der La-
wüten angenommen ; nur Michael S cht s ch er b ako w mit seiner Familie
bildete eine Ausnahme , was zu einer Entfremdung zwischen ihm und
seinen Verwanden führte. Gegen seinen Willen mußte Michael auf Be¬
fehl des Schulzen seinen heruntergekommenen Brnder Innozenz und des¬
sen Frau Agathe in sein HauS aufnehmen ; auch Innozenz haßte feinen
Bruder und suchte ihm auf jede Weise zu schaden. Bald merkte Michael
daß ihm Dieses oder Jenes von seinem Gigenthum fehlte. Der Verdacht
Ml natürlich auf Innozenz ; er und seine Frau wurden von ihren erbit¬
terten Verwandten ergriffen und auf grausame Weise gefoltert, doch
konnte von ihnen kem Gcständniß erpreßt werden. Seitdem wurden
be»de in Michaels Haufe noch schlechter als früher behandelt. Nach drei
Monaten starb Agathe ; kurz darauf wurde Michaels HauS vom Schulzen
besucht, bei welchem Innozenz sich beklagte. Michael wurde zur Prügel-
nrafe verurthrilt und dieses Urthril trotz des heftigen WiederstanbeS deS
Angeklagten sofort vollstreckt. Innozenz kehrte in daS HauS des Schulzen
?" l̂lck. Nach kurzer Zeit starb Michael. Seine Familie wurde von allen
ihren Bewanden verlassen und dem Hungertode p re iSge  geben.
Michaels ältester Sohn Wasstlij ging in die Wälder , wo er sich von
bon feiner Jagdbeute nährte ; im nächsten Jahre kam er zufällig mit
"nem Oheim Innozenz zusammen, welcher ihn an seinem Elternhaus

vorbeiführte; zu feinem Schreck sah Wassilij hier die verunstalteten Leichen
seiner Mutter und Schwester. Auf seine Mitthcilungcn hin wurde von
ben russischen Behörden eine Untersuchung angeordnet . ES erwies sich,
baß die Mutter und die älteste Tochter, vom Hunger gepeinigt, dir vier
k" Ngsten Kinder (drei bis zehn Jahre alt ) verzehrt  halten , wo¬
rauf auch die Tochter von der Mutter geschlachtet  worden
war., Endlich war auch die Mutter dem Hungertode erlegen.

_ Wiesbadener General -Anzeiger _
G Eppstein , 8 . Jan . Aus Anlaß der Feier des

hundertjährigen Gedächtnisses  der Geburt
Theodor F l i e d n e r ' s findet Montag , den 22.  Januar,
in hiesiger Kirche um 10 Uhr ein Festgottesdienst , um 12  Uhr
ein gemeinsames Mittagsmahl und um 2 Uhr Nachmittags
eine Festversammlung im Hotel Seiler statt.

Locales.
* Wiesbaden , 9. Januar.

Ei « interessanter Besuch.
«3a , waren Sie denn noch nie bei der Karten-

schlägerin? . . . Mir war diese theils . erstaunte , theils
mißbilligende Frage unwillkürlich in den Sinn gekommen, als ich
vorgestern unschlüssig überlegte , was ich an dem freien Tage be¬
ginnen sollte. So und so oft mal schon hatten die älteren Damen
meines Bekanntenkreises mich nachdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht, daß man vor allen wichtigen Unternehmungen stets die „Kar¬
tenschlägerin " befragen müsse und daß auch Wiesbaden eine jener
weisen Frauen besitze, die mit verblüffender Sicherheit aus ihren
Karten die Zukunft weissagen könne.

hatte diesem wohlwollenden Rathschlag bisher wenig Be¬
achtung geschenkt und ich hatte mich auch durch den Hinweis auf die
Lhatsache nicht erschüttern lassen, daß vor wenigen Jahren noch im
benachbarten Sonnenberg eine Kartenschlägerin gewohnt habe, deren
Clientel aus . den weitesten Kreisen und selbst aus hohen und höchsten
Herrschaften sich zusammensetzte . Diesmal aber beherrschte mich
wirklich einmal das Verlangen , eine jener Persönlichkeiten bei der
„Arbeit " zu sehen, mit der sie dank des Aberglaubens ihrer Mit¬
menschen ein mehr oder minder einträgliches Geschäft  machen . .

Und ich befand mich alsbald auf dem Wege ! In dem ziemlich
stattlichen Gebäude , das die mir bezeichnete Kartenschlägerin be¬
wohnt , ist sie ob ihrer „Kunst " bereits bekannt . Als ich schüchtern
nach ihrem Logis mich erkundigte , erwiderte mir mit verständniß-
vollem Kopfnicken die Dienstmagd aus der zweiten Etage : „Ach, der
Herr will sich gewiß auch die Karten schlagen lassen ? — Eine Treppe
höher noch. Aber „sie" wird wohl noch Besuch haben !"

Ich dankte für diese freundliche Auskunft und ging also eine
Treppe höher . Und „sie" hatte in der That noch Besuch. Zehn
Minuten mag 's gedauert haben , als sich die Thür öffnete und eine
besser gekleidete Dame Hochrothen Antlitzes Heraustral . Sie hat
offenbar aufregende Prophezeiungen erhalten . Die Kartenauf¬
schlägerin begleitet ihre Kundin bis zur Treppe , wirft mir dann
einen mißtrauisch prüfenden Blick zu und ladet mich schließlich ein,
näherzutreten.

3m „Salon " der höchst bescheidenen Wohnung wird in einer
halbdunklen Ecke an einem Tische Platz genommen . Während die
Wahrsagerin ein Spiel Karten , abgegriffene schmutzige Blättchen mit
allerlei symbolischen Illustrationen , die Karten nach dem „System
Lenormand ", ordnet , betrachte ich sie unauffällig : Ein Wesen in
mittleren Jahren , einfach , aber peinlich sauber , das Gesicht intelligent
und von einstiger Schönheit zeugend , die Züge , die von den schweren,
schwarzen, in die Stirn hineinfallenden Haarflechten übersckattet
sind, angehaucht von einem müden Schimmer interessanter Re¬
signation . Meine gut geheuchelte Versicherung , daß ich zwar
nicht abergläubisch , aber durch eine aussichtslose Liebe verstimmt
sei und yäufig von widerwärtigen Träumen geplagt werde, nimmt
sie mit befriedigtem Kopfnicken als ein Zeichen vertrauensvoller
Offenheit entgegen . Dann hebe ich die Karten ab , in drei
Päckchen, worauf sie vier Reihen legt , jede zu acht Karten . Nach¬
denklich studirt sie die Bilder , um schließlich zu erklären , daß die
Combination zu unklar sei. „Sie werden " — meint sie. — „eine
Reise unternehmen nach einer Stadt , die am Wasser liegt . Diese Reise
hängt mit Ihrer Existenz zusammen . Es handelt sich dabei auch um
eine größere Geldsumme , die Ihnen zusteht , von der sie aber heute
noch nichts wissen" (Stimmt !) „Ich weiß nicht (nach einem flüchtigen
Blick auf meine Hand ) ob der Herr verheirathet oder ledig ist, aber
da liegt die Herzenskönigin : Eine Dame interessiert sich für Sie
und die umgibt Sie auch viel in ihren Gedanken . — Wollen wir es
nochmals versuchen !"

Die Karten werden neuerdings gemischt und abgehoben. „So,
und nun legen Sie um diese Kart « herum je 4, links , rechts, oben,
unten , und in der Mitte !" Ich befolge , indem ich mich bemühe,
meinen Zügen einen möglichst ernsthaften Ausdruck zu geben, ge¬
wissenhaft diese Weisung und inzwischen plaudere ich geschwind ein
bißchen — selbstverständlich vom „Geschäft ". — Oh . das geht, meint
die kluge Dame , ganz gut ! Frauen und Mädchen sind zwar in der
Mehrzahl , aber auch Männer lassen sich. — jeder sage natürlich:
bloß zum „Spaß " — die Karten schlagen. Besonders jetzt um die
Jahreswende war ich stark beschäftigt . Aber man muß vorsichtig
sein, denn man kann ja nie wissen, mit wem man 's zu thun hat.
Und mit der — Polizei möchte ich doch auch nicht gerne zu thun
bekommen.

Rach dieser kurzen Abschweifung war die Kartenschlägerin so
freundlich , mir neuerdings Blicke in die Zukunft zu eröffnen . Die
Karten waren jetzig zur Abwechselung in Kreuzform gelegt und
diesmal waren sie in der That liebenswürdig genug, eine präcise
Lage einzunehmen . Die „Herzenskönigin " „deckte" sogar den Treff-
König . die in der Regel als die Karte des Fragestellers gilt ! Und so
konnte mir denn die Wahrsagerin die erfreuliche Versicherung geben,
daß ich bezüglich meiner Laufbahn die kühnsten Hoffnungen hegen
dürfe , daß ich Geld , viel Geld erlangen (oh, würden das mir meine
Gläubiger doch glauben !) und die bewußte Dame schließlich doch noch
heirathen werde . Eine kurze Krankheit und ein Todesfall in der
Familie lägen wohl auch dazwischen , doch hätten die wohl nur
weniger Bedeutung für mich. —

Schließlich gab mir die Honorarfrage auch noch Veranlassung,
mich über die „Tarifverhältnisse " zu erkundigen . „Aber ich bitte
Sie, " betheuerte die Kartenschlägerin , „ich darf doch nichts ver¬
langen !" Als ich Miene machte, gegen diesen Großmuth zi? ' pro-
testiren , kam es so wie verschämt über ihre Lippen : „Nun , ganz nach
Belieben ". Ich legte diskret eine Mark auf den Tisch, was mit der
Erwiderung quittirt wurde , daß die „besseren" Herrschaften zumeist
eine Mark geben. Bei den ärmeren müsse man freilich mit 50 ober
gar 30 Pfennig sich zufrieden geben. —

Ich weiß nun genug und greife nach meinem Hut . „Aber,
mein Herr, " flüstert mir die schwarzäugige Sibylle noch zu. „nicht'
wahr , Sie werden über den Besuch bei mir doch nichts ausvlaudern?
Man kann ja nie wissen, mit wem etc." „I Gott bewahre !" falle
ich ihr ins Wort und mache schleunigst , daß ich ungesehen die Treppen
wieder hinabkomme.

Und wie ich draußen auf der Straße stehe, die frische, kalte Luft
wieder einziehe und ober mir den unendlichen , freien , klaren Hdrizont
erblicke, da athme ich unwillkürlich erleichtert auf.

..Besonders jetzt zur Jahreswende  war ich stark be-
chäftigt . " Mir waren diese Worte des Weibes in die Er¬

innerung gekommen, als ich nachdenklich heimwärts schritt . Und ich
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versuchte beiläufig auszurechnen , wie viel Mark - und Fünfzig-
pfennig -Stllcke während der abgelaufenen zwei Wochen als be¬
schämende Dummheitssteuer dieser Kartenschlägerin wohl in die
Hände fielen zur Wende des Jahrhunderts , des sogenannten „Jahr¬
hunderts der Aufklärung " . . . . .

v. N.

* Personalien . Dem Vorsteher des Staatsarchivs
zu Wiesbaden wurde der Amtstitel „ Archiv -Direktor " ver¬
liehen . — Dem Obersten a . D . Grau  zu Wiesbaden , bis¬
her Commandeur des Landwehr -Bezirks Forbach , wurde
der Rothe Adlerorden dritter Classe mit der Schleife ver¬
liehen.

r . Bahnpersoualien . Wie ganz bestimmt verlautet,
ist Herr Regierungsrath Wiegand  von der König !. Eisen-

bahn -Betriebs -Jnspektion I hier ab 1 . April d. Js . nach
Essen  versetzt . Vor ca . Jahresfrist wurde Herr Ne¬

gierungsrath Thomsen von hier nach Hannover versetzt , an
dessen Stelle damals Herr Negierungsrath Wiegand , von
Breslau aus , trat.

jj Ein Wohlthäter . Herr Rentner Heinrich
S ch i e k e l aus Würges bei Camberg , welcher seit Jahren
hier in Wiesbaden lebte und am zweiten Neujahrstage hier
verschieden ist , hat , wie wir aus zuverlässiger Quelle in
Erfahrung bringen , zu Gunsten seines heimischen Local-
Gewerbevereins  testamentarisch über ein Kapital von
M . 16 000 verfügt.

*  Silberne Hochzeit . Morgen Mittwoch , den
10 . Januar er . feiern die Eheleute Heinrich Löw und
Karoline geb . Göbcl hier , Hochstraße 8 das Fest der silbernen
Hochzeit.

* Abgeordneter Wintermeher -Wiesbaden hält
Donnerstag Abend 8 Uhr im Saale des „Kaiserhof " zu
Frankfurt einen Vortrag  über „ Agrarier - und Junker¬
thum " .

* Die Errichtung einer Haltestelle  in der
Nähe Biebrichs  speziell für Fahrgäste von und nach dort
auf der Bahnstrecke Wiesbaden - Diez  wird sich nicht
durchführen lassen . Die Forderungen der Eisenbahnverwal¬
tung und der Grundbesitzer sind für Biebrich unerschwinglich.
Wer also nach Fertigstellung der Bahn von Biebrich ' nach
Schwalbach oder Diez fahren will , muß nach wie vor erst
nach Wiesbaden , obgleich die Bahn in einer Entfernung von
höchstens 5 Minuten an Biebrich vorüberfährt.

* Mit der Fleifch -Affaire beschäftigt sich jetzt auch
der Vorstand der hiesigen F l e i s che r i n n u n g. Derselbe
nimmt Bezug auf die im Jnseratentheil der Sonntagsaus¬
gabe des „ Wiesbadener Generalanzeigers " befindliche Auf¬
klärung eines Unparteiischen und hält die Angelegenheit für
ernst genug , um Stellung zu derselben zu nehmen , 'will jedoch
zuerst den w a h r e n Sachverhalt durch behördliche  Er¬
mittelungen feftgestellt haben . Im Uebrigen nimmt die Innung
ihre Mitglieder vor der Beschuldigung in Schutz , daß sie aus
C o n c u r r e n z n e i d den Sachverhalt verdreht hätten und
bedauert , daß durch die ganze Affaire das Ansehen des
Fleischcrgewerbcs empfindlich geschädigt worden sei.

* Der Wasserftand des Rheins  ist in den letzten
Tagen so stark gestiegen , daß der Strom den Verkehr mit
den größten Fahrzeugen erlaubt . Weiteres Steigen könnte
eher schaden als nützen . Auch die Nebenflüffe Lahn und be¬
sonders Mosel bringen große Wasiermaffen.

* Ueberfallen und seiner Baarschaft beraubt
wurde kürzlich ein Metzgermeister aus W i e s b a d e n , als
derselbe , auf der Heimfahrt begriffen , sich auf offener Straße
zwischen Kaftel und Curve befand . - Der verwegene Ueberfall
wurde von mehreren Strolchen ausgeführt.

* Einer baulichen Veränderung sollen die
Pavillons 1 und 4 des städtischen Krankenhauses
unterzogen werden . Der städtische Finanzausschuß wird in
der nächsten Stadtverordneten -Sitzung über diese, auf An¬
trag des Magistrats in Aussicht genommenen Bauarbeiten
Bericht erstatten . Die Kosten sollen sich auf 11 000 Mark
belaufen.

* Haussammlung . Im Consistorialbezirk Wies¬
baden  soll im Laufe des Monats Februar die dem evan¬
gelischen Hilfsverein für das laufende Etatsjahr bewilligte
Haussammlung vor sich gehen . Das Kgl . Consistorium zu
Wiesbaden richtet in der letzten Nummer des Kirchl . Amtsbl.
an die ihm unterstellten Geistlichen und Kirchenvorstände daS
Ersuchen , sich dieser Sammlung möglichst anzunehmen.

* Fleischlieferung für das Militär . Die
Meldung , daß die Garnisonverwaltung die Lieferung der
Fleisch - und Wurstwaaren an den Metzgermeister Michel¬
bach ergeben habe , beruht auf einem Jrrthum und ist jeden¬
falls dadurch entstanden , daß einige selbstständige Cantinen-
wirthe , welche ihr Fleisch kaufen können , wo sie wollen , seit
letzter Zeit Abnehmer des Herrn Michelbach sind . Herrn
Metzgermeister Stroh  ist die Lieferung für die hiesigen
Truppen nicht entzogen worden.

* Nene Mineralwasfer -Trinkhallen . Der Magisttat
Iicabsichtigt , die Zahl der bekanntlich in städtischem Besitze
befindlichen Mineralwasser -Trinkhallen um s e chs neue Hullen
zu vermehren . Auch soll der Vertrag des bisherigen Pächter-
»erselben geändert werden . — Die Errichtung der neuen
echS Trinkhallen wird eine Ausgabe von ca . 12000 M.

nach sich ziehen . Das Projekt ist dem Stadlverordneten --
Collegium zur Berathung und Zustimmung zugewiesen
worden.

* Mw der Earnevalszeit Rechnung zu tragen,
wird , wie wir schon mittheilten , morgen Mittwoch , Abends
i Uhr , ein Carncvals -Concert im Curhause stattfinden. Das-
elbe wird von der Capelle des Regiments von Gersdorff

ausgeführt werden und hat Herr König !. Musikdirektor
Münch ein äußerst humoristisches Programm
dafür ausgestellt . Auch der Narrhalla -Marsch , dasMünch ' sche
Sprudel -Potpourri , der Sprudel -Walzer von Köter -Bola , der
chinesische Militär -Marsch , das fricassirte Trompeten -Quartett
mit Posaunen -Beilage sind in dem Programm vettreten . Ein



10«Januar 1900 _ ^
besonderes Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch sind alle
Eurhauskarten vorzuzeigen.

* Refidenztheater . Der Spielplan dieser Woche
besteht aus dem „Prvbecandidat " und „Platz den Frauen"
abwechselnd mit dem SühringZ-Bardey 'schen Lustspiel „Der
gute Ton ". Samstag findet die Aufführung des G. von
Moser'schen Schwankes : „Die Amazone" statt, welcher als
Seitenstück zu „Charley'S Tante " gelten darf.

* Die nächste Stadtverordnetenfitzurrg findet Freitag
den 12. Januar statt. Die Tagesordnung, die sich im Städtischen
Amtsblatt des Wiesbadener General-Anzeigers findet, umfaßt zwölf
Punkte, von denen einigen allgemeines Interesse und größere Be¬
deutung inne wohnt, so u. A. den Bericht der Commission, betr. die
Ausführung der technischen Borarbeiten zur Erlangung der Con-
cession für den Bau und Betrieb der B o r or t eb a h n l i n i en von
Wiesbaden nachB i er sta d t und Dotzheim.  Ferner wird der
Wahlausschuß Vorschläge unterbreiten zur Wahl einer Kom¬
mission  von 7 Mitgliedern zur Prüfung der Magistrats-Vor¬
schläge über die Erbauung eines neuen Kurhauses.  Ferner
stehen zur Beratung die käufliche Erwerbung eines Grundstückes auf
der „Schönen Aussicht", die Einführung und Verpflichtung der aus
den Ergänzungswahlen hervorgegangenen Mitglieder der Stadt¬
verordnetenversammlung. Neuwahlen der ständigen Ausschüsse, sowie
der. der Stadtverordneten-Versammlung angehörigen Mitglieder der
Verwaltungsdeputationenund gemischten Kommissionen, Er-
gänzungswahlenfür die Deputationen und schließlich Stellen¬
besetzungen.

* Chklusconcert . Der berühmte Tenorist des übermorgen
stattfindenden8. KurhauS-Cykluconcertes Ben Davies  singt' an
diesem Abende zum er st en ma l e in unserer Stadt . Wir glauben
daher durch die nachfolgend im Auszuge wiedergegebenen Zeitungs¬
berichte diejenigen unserer Leser, welchen die Bedeutung bteses Ge¬
sangs-Meisters noch nicht bekannt ist, über dieselbe unterrichten zu
sollen. Das Berliner Tageblatt schreibt: „Der Ruhm von Ben
Davies wurde in allen Tonarten ausposaunt und es war nichts
übertrieben! Ben Davies ist eine Erscheinung, wie sie Berlin schon
lange nicht gesehen; er ist ein Sänger, der in glücklichster Weise drei
Dinge vereinigt, die nur allzuselten zusammenzufindensind.: Schule,
Stimme und Geschmack. Sein Tenor ist umfangreich, jugendlich
frisch und voll männlicher Kraft, in allen Lagen wohlklingend und
leicht ansprechend. Dieses prächtige Organ ist in italienischer Schule
gebildet, jener alten italienischen Schule, die den Kunstgesang und
das „bel canto" pflegte." Ferner berichtet das Leipziger Tageblatt:
„Das Ben Davies-Concert machte uns mit einem Sänger bekannt,
dessen phänomenale Stimmmittel  uns die Royal Opera
in London um ihn beneiden lassen. Ben Davies ist der populärste
Tenor der Gegenwart, und die Begeisterung, mit welcher er gestern
hier ausgenommen wurde, hatte er wohl verdient. Bei seinem ersten
Auftreten im „Drury Lane Theater" wurde er von der ge-
sammten englischen Presse als ein Gestirn der Größe  gefeiert,
und wir begreifen recht wohl diesen Enthusiasmus. Die Tenorstimme
ist von mächtigem Umfang, von seltenem Wohlklang, volltönend, rein,
biegsam und besonders in den oberen Lagen von bestrickendem Reiz.
Wir versichert wohl, wie er sich schnell die Stellungen erobern konnte,
welche Jean de Reszke, Edward Lloyd und Joseph Maas inne hatten.
Dabei kommt ihm seine imposante Gestalt zu Gute."

* Vereiuöfeier . Die gestrige Weihnachtsfeier der Krieger-
und Miltär - Kameradschaft Kaiser Wilhelm  2.
erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuches, sodaß der geräumige
Saal des Kath. Gesellenhauses bis auf den letzten Platz besetzt war.
Unter den Erschienenen bemerkte man die Herren Oberstleutnant
von Detten,  Kaiser!. Consul Burand u. A. Nach einer Be¬
grüßung der Erschienenen durch den ersten Vorsitzenden, Herrn Ritt¬
meister Heintzmann dankte Herr Oberstleutnant von Detten namens
der Ehrengäste. Das Festprogramm entwickelte sich hierauf unter
der bewährten Leitung des Kameraden Volt  in präciser Weise.
Nach einem Concertstück des Kameraden Kühn  und des Herrn
Schüler  sprach Fräulein Käthe Eiert  den zu Herzen gehenden
Festprolog; es folgte ein Walzerlied, vorgetragen von Kamerad
Hoffinger  und mehrere Lieder des gemischten Chors. Große
Heiterkeit erregte das humoristische Lied der Adjutantinnen der Heils¬
armee, vorgetragen von den Damen Fräulein Frieda H eu m a n n,
Marie Schüßler,  Minna und Johanna Hart mann.  Den
Schlußeffect der Aufführungen gab das Märchenspiel „Die
Weihnachtsfee", in welchem die Damen Frau Volk,  Fräulein
Meyer,  Fräulein Schäfer  und die Kameraden Volk und
Sommerlad  ihr theatralisches Können in dankenSwerther Weife
in den Dienst des Vereins gestellt hatten. Großer Beifall lohnte
die Darsteller für ihre vorzüglichen Leistungen. Die Verloosung
von 114 Geschenken aller Art brachte Manchem große Ueberraschung.
Der anschließende Ball hielt die Festtheilnehmer bis zur frühen
Morgenstunde beisammen.

J . Kaiser Wilhelm -Denkmal Mit Rücksicht aus
den eingetretenen Frostschaden ist das Kaiser Wilhelm Denk¬
mal einer Reparatur und gleichzeitig einer gründlichen
Reinigung  unterzogen worden, so daß es sich nun wieder
so frisch und schmuck präsentirt , als wäre es eben erst ent¬
hüllt worden. Letztere war mit Rücksicht auf die atmosphärischen
Niederschläge und sonstige zerstörende Wettereinflüssen bereits
sehr nöthig.

* Kgl . Schauspiele Am Donnerstag, den 11.
d. M., kommt anstatt „Tartüffe " das Schauspiel „Theodora"
im Abonnement C zur Aufführung.

* Der Bereiusabend des Vereins selbststän¬
diger Kaufleute  findet für diesen Monat erst Mitt¬
woch, den 17. Januar statt.

* Maskenball in der Walhalla . Das Etabliffe-
ment Walhalla veranstaltet kommenden Samstag, den
13. Januar er., seinen diesjährigen ersten Maskenball. Bei
der großen Beliebtheit, welcher sich die gleichen Ver¬
anstaltungen im Vorjahre erfreuten, darf die Walhalla auch
diesmal auf großen Zuspruch rechnen. Das Entree beträgt
Mk. 2,00, an den Verkaufsstellen Mk. 1,50. Für die
Theilnehmer am Ball ist Maske oder (für Herren) dunkler
Anzug mit carnevalistischen Abzeichen ersorderlich.

F . Nächtliche Schlägerei In der Nacht vom
Samstag zum Sonntag geriethen mehrere Gäste in einer
Wirtschaft in der Kl. Schwalbachcrstraßein Streit , der sich
später bis auf die Straße fortsetzte. Dort nahm die

-Prügelei alsbald derartige Dimensionen an, daß die Einwohner
der in der Nähe gelegenen Häuser erwachten und erschrocken
an die Fenster eilten. Die Raufbolde waren erst dann aus-
einanderzubringcn, als sie sich einander blutig  geschlagen
hatten.
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* Dageskalender für Mittwoch . Königliche

Schauspiele:  7 Uhr „Das Glöckchen des Eremiten". —
Residenztheater:  7 Uhr „Der gute Ton ". —
Kurhaus:  Nachm. 4 Uhr Abonnements-Concert. Abends
8 Uhr Carneval - Concert. — Walhalla:  8 Uhr
Specialitäten -Borstellung. — Reichshallen:  8 Uhr
Spezialitäten - Vorstellung. — Bürgersaal:  8 Uhr
Spezialitäten -Vorstellung.

Gemeinsame Ortskrankenkasse:  Bureau Luisen¬
straße 22p. Kassenärzte: Dr. Althauße, Marktstraße9; Dr.
Dünschmann, Schwalbacherstraße25; Dr. Heß, Kirchgaffe 29; Dr.
Hehmann, Kirchgasse8; Dr. Jungermann, Langgasse 31; Dr. Lahn¬
stein, Friedrichstr. 40; Dr. Meyer, Friedrichstraße 39; Dr. Schrank,
Rheinstraße 40. Spezialärzte: Für Augenkrankheiten: Dr. Knauer,
Wilhelmstraße 12; für Nasen-, Hals- und Ohrenleiden: Dr. Ricker,
jun., Longgasse 37. Dentisten: Müller, Langgasse 19; Sünder.
Mauritiusstr. 10; Wolf, Michelsberg2; Masseure und Hellgehillfen:
Klein, Neugaffe 22; Schweibächer, Michrlsberg 16; Mathes, Schwal¬
bacherstraße3. Masseuse: Frau Freeb, Hermannstraße4. Lieferant
für Brillen: Tremus, Neugasse 15; für Bandagen etc.: Firma A.
Stoß , Sanitätsmagazin, Tamrusstraße2; für Medizin und dergl.:
sämmtliche Apotheken hier.

Ttlkgrami« und letzte Nachrichten.
Die Eröffnung des Landtages.

(Privattelegramm des Wiesbadener Generalanzeiger-.)
* Berlin , 9. Januar . Der preußische Landtag wurde

heute Mittag 12 Uhr im weißen Saal des Kgl. Schlosses
durch den Mimsterpräsidenten Fürsten Hohenlohe  mit
einer Thronrede eröffnet, in welcher zunächst die günstige
Gestaltung der Staatsfinanzen  betont und so¬
dann bemerkt wird,  daß der Staatshaushalt für 1900 in
Ausgabe und Einnahme das Gleichgewicht bewahre. Ihr
Inhalt kündigt ferner an die V e r v o l l stä n di g u n g des
preußischen Eisenbahnnetzes, ferner neue Vorlagen betreffend
den Emö-Kanul und den Rhein-Elbe-Kanal sowie die Her¬
stellung eines Groß-Schifffahrtsweges Stettin -Berlin, ferner
die Brauchbarmachung des preußischen Nordseehafens Emden
für die großen Seeschiffe; sie erwähnt ferner, daß die
Negierung die größte Aufmerksamkeit der Landwirthschaft
zuwenden wolle und sie kündigt u. A. schließlich auch noch
ein Gesetz zur B e st e uer u n g der Groß - Waaren-
Häuser  sowie eine Neuregelung des Gemeinde¬
wahlrechtes  an.

* AugSburg , 9. Januar . Der Reichstags« und Landlags-
Abgeordnete Bürgermeister Hofrath von Fischer  ist heute Nacht
11 Uhr am Herzschlag gestorben.

* London, 9. Januar . Das Kriegsamt hat folgendes Tele-
gram aus dem Lager von Freie  vom 6. Januar erhalten:
Heute Nachmittag haben sämmtliche Truppen der Division Clery
sowie beinahe sämmtliche berittene Truppen einen Knndschafierritt
gegen Colenso ausgeführt. Auf der linken Flanke befand sich die
Brigade HildyardS.  auf der rechten Seite die Brigade de?
Generals Barton. Die Infanterie drang in offenen Reihen um
2j Uhr gegen Colenso vor. Die Marinegeschütze eröffneten das
Feuer gegen die Verschanzungen der Buren bei einer Kopje, welche
sich jenseits von Colenso befindet. Um 4£ Uhr nahm die Feld¬
batterie dieselbe Stellung ein. welche sie bei der ersten Schlacht vor
Colenso inne hatte und beschoß von dort aus den Feind und zwar
ganz besonders das Flußufer sowie die umliegenden Höhen. Dieser
Artilleriekampf dauerte bis Uhr. Ein Theil der Brigade Clery
auf dem linken Flügel machte eine Bewegung und verschwand als¬
dann hinter dem Hügel. Die Buren antworteten mit heftigem
Gewehrfeuer aus ihren Verschanzungen. Die Infanterie halte eine
Stellung in einer Entfernung von nur 270 Meter von Colenso ein¬
genommen und ihre Truppen waren um 6j Uhr ins Lager zuruck¬
gekehrt. Ein weiteres Telegramm von 9 Uhr Abends berichtet, daß
die Buren einige Schüsse auf eine Patrouille abgaben. Dasselbe
Telegramm enthält ein- Meldung aus Ladysmith, wonach die Buren
dreimal von den Engländern mit aufgepflanztem Bajonet zurück-
geschlagen sein sollen.

* London, 9. Januar . Aus Modder River wird gemeldet:
Den letzten Berichten aus Belmont zufolge hätten australische und
kanadische Freiwillige in der Nähe von Belmont den Feind sehr heftig
angegriffen, sodaß derselbe sich jenseits der Grenze des Oranje-Frei¬
staates zurückziehen mußte. Trotzdem lagert eine Abtheilung auf¬
ständischer Holländer  in der Nähe von Belmont in einer
Entfernung von 10 Meilen von den englischen Stellungen.

* London, 9. Januar . Der Verlust der Engländer
bei dem Gefecht zwischen der Abtheilung des Generals Pilcher und
den Buren am letzten Freitag beläuft sich auf 80 Todte. Verwundete
und Vermißte. Die Buren haben bei diesem Kampfe ihr Lager
vollständig verloren. Wichtige Papiere, welche angeblich eine An¬
zahl Holländer compromittiren, sind bei diesem Gefechte in die
Hände der Engländer gefallen.

* London, 9. Januar . Die Morgenblättererörtern eine
Rede Balfours,  die derselbe gestern gehalten hat und' in der
er die Regierung vertheidigt. Die Blätter drücken die Meinung
aus. daß diese Rede nur wenig Wirkung haben werde.

* London , 9. Januar . Die Londoner Dock-Behörde
legte Beschlag  auf einen fiir Christiania bestimmten
britischen Dampfer,  welcher zwei Geschütze in Papier¬
hülsen adressirt nach Christiania mit sich führen sollte. Das
Gerücht, daß auf dem Schiff Maxim-Geschütze beschlagnahmt
worden seien, ist unbegründet.

* London 9. Januar . Die von der Jndependance
belge gebrachten Enthüllungen über die Mitschuld Chamber-
lainS  an dem Jameson-Cinfall dürsten demnächst eine
Interpellation  im Unterhause zur Folge haben.

* Genua 9. Januar . D6roulöde  hat sich an
Bord des Dampfers Venezuela nach Barcelona eingeschifft.

Briefkasten.
Auf mehrere Anfragen . Dm Lötungen derP r ei Sr ä t bsel

bitten wir. tnllS die Januar-Quittung noch nicht zugestellt fein sollte,
die Quittung vom Monat Dezember beizusügen.

Abonnent Mainzer Landstraße . 212.432 Liter.
Peter Die Bill of Right« verbietet in England die Einrichtung

eines stehenden Heere- ohne Genehmigung de» Parlament». Deshalb
wird jetzt jährlich durch Ge>etz die Erlaubnitz, ei» stehendes Heer zuuntcrbalten. erneuert.

Langjähr . Abonn. (Eltville. Falls Sic die Januar-Oulttung
noch nicht besitzen, bitten wir um Einsendung der Dezembec-Ouittung.
— Ihre Beschwerde bezüglich der Belästigung ihrer Frau während der

Bahnfahrt ist allerdings berechtigt. Abhülfe ist in solchen Fällen freilich
am Besten durch sofortige Verständigung des Schaffners oder eines
StationSbeamtrn zu erreichen. Wir werden den Uebelstand gelegentlich
in geeigneter Form besprechen.
Chefredakteur und verantwortlich für Politik, Feuilleion und Kunst
Moritz Schäfer;  für den lokalen und allgemeinen Theil Conrad

von Neffzern. — Verantwortlich für den Jnseratentheil
Wilhelm » err.  Sämmtlich in Wiesbaden

Braut -Seidenstoffe
in unerreichter Auswahl, als auch da»Neueste in weißen,
schwarzen und farbigen Seidenstoffen jeder Art. Nur erst¬
klassige Fabrikate zu billigsten EngroS-Preisen meker- und
robenweise an Private porio- und zollfrei. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Bon welchen Farben wünschen
Eie Muster? Dopp. Briefporto nach der Schweiz.

Seidensto fF-Ffibrik-Union

Adolf Grieder&Cie., Zürich(Schweiz.)
Königl . Hoflieferanten . 9702

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei

vrm Hinscheiden unsere» nun in Gott ruhenden Gatten
und Vaters, für die Blumenspendenallen Bekannten,
besonders den Herren Kameraden der Kriegervereins,
sowie Herrn Pfarrer Risch, für die ttostreichr Grabrede,
sagen wir unseren tiefgefühlsten Dank.

Frau Weldert Wittwe,
nebst Kindern.

Maaren-
Versteigerung.

H->>«- Mittwoch.SSg ü «Ä
versteigere ich zufolge Auftrags in dem Saale zu dm

WM 3  Kronen 3 "W
33 Kirchgaffe 23

circa : 300 Paar Schuhe (aller Art) für Damen, Herren
und Kinder, KerrenffhhüLe und Wintermütze «,
neueste Aarons, 50 Meter Wolke, Kricottailke»,
50 F>aar Kofenträger, 50 Ikafchen Wothweirr.
50 hochfeine Spazierstöcke, ßigarren, 100 kurze
und 50 tauge pfeifen, 2 Slockgestelle, 2 Aeate
etc., sowie eine Aarthie emailtirter Kirrrer, Koch-
töpfe, Kaffee- und Wasserkessel, Aratpfauneu etc.,
Kaffeemühteu, Messer und Haket«, Kogelkäfige»
Steh- und Hängelampen alter Art und sonst noch
andere Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 8350*
Georg Jäger,

Hellmuudstr. 20 ptr Auktionator und Taxator.
SK. Der Zuschlag erfolgt auf jedes Letztgebot.
Heute frische

sowie alle anderen Thüringer Wurstwaaren sind stets zu habenE. Pi "bei
8842 3  vorm . W. Frohn,

»irchhofsgasie Nr . 7.

! Großer llrbcnucrbicnft
kann sich Jedermann sofort erwerben. Keine Loose. Keine
Cigarrenagentur. Adr. K. 100 an Haasenftei« u Vogler,

Köln a. Rh . 211121

«ts 10 Mark pro Tag find
ohne Risiko leicht durch ver

trieb meiner Thürschiider und Kaut¬
schukstempel zu verdienen. Katalog
gratis. 205/41

Th. Müller , Paderbom.

Sofort AilSrii»ng.
In allen Orten werden voll

I ». Hamburger Haufe sofort
solide Agentenz. Verkaufs. be,
rühmten Cigarre « gesucht. Berg.
120 M. pr. Mon., außerdem hohe
Provision. Off. sub K. ÄÖ64
G L. Daube SrEo.,Hamburg.

194/58
/Li » schön mödl. jZimmer mit

separatem Eingang billig zu
vermirthen Toyheimerstr 47.
GartenhausI . links. 8353 Federuntcrbett , Tisch u.

^ Spiegel zu verk. 8349
Aorkstraße9, HI. 1.Koiklporliers.

jüngere Zimmer- und Saal¬
kellner, Koch- und Kellner,
lehrlinge, sowie Hausburschen,
die schon in Hotels waren,
sucht sofort und später

Stellennachweis des
Genfer Vereine und
Gastwirte -Ve ^band
Kirchgaffe 4511. Ecke

Schulgaffe . 5489
— Telephon 319 . —

Lamftag ein Ring verlöre«
**  von einer armen Frau , gez.
W. K. 1891. Abzugeben geg.
Bel. bet Kräuzche«, Aarstr. 1.

8354
Flügel «nd « Bette«

'S- billig zu verkaufen. 8952
Dotzbetm, Schöne Aussicht.

11«, welche noch eine Forderung
e* an mich haben, werden gebeten,
sich innerhalb3 Tagen zu melde«.

Chrikio»Leck,
8352 Dotzheim.

in

Gg * Brief - nnil Kartenformat
werden schnell und billig angefertigt

Bachdrnckerei des
Wie8baden6r General-Anzelqers.
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1! 33!SüS
Tiauf ! . April zu mietheu gesucht

Zwei Beamten
i suchen zum1. Apr

öder1. Oktbr. zwei3-Zimmer
Wohnungen, wenn möglich in
einerCtage gelegen , bezw.
einer Villa Bierstadlerhöhe od.
Sonnenbergerstraße.

Offerten unter L. T . IOO
an die Expedition d. Bl

c> uuge Leute such, zum 15. März
<0 2 schöne Zimmer und Küche.
Platterstr od Nähe bevorzugt Gefl.
Offert u. E. W. 30 a. d. Exped. d.
Bl. erbeten. 8317

Stallung
für ö—4 Pferde per 1. April ge.
sucht, wenn möglich mit Wohnung.
Offert, u. D. 8p11 an die Exped.
d. Bl. 8311

Vermiethungen.
6 Zimmer.

Ltii'ttFkieöriiy-ÜiiiigÜ2
»ine Wohnung. 3. Et., 6 Zimmer,
Küche, Badezimmer, zu vermieth.

5075

5 Zimmer.
Znauritinöftraffe 8 ist per
M 1. April 1900 eine schöne 4.
od. 5>Zinliner.Wohnung zu vcrin.
Näh. daselbsti. d. Exped. 1493

4 Zimmer.
Noyheimerstr . 1» sind zwei
N Logis auf 1. April zu verm.
Ein« Parterre von 4 Zimmer u.
Küche nebst Zubehör, und eins von
2 Zimmer, Küche und Zubehör.
Näheres zu erfragen dortselbst bei
Frau Schieß im Seitenbau. 8312

Sihilialbchttüiatzc 14,
Ecke der Dotzheimerstraße, auf
I . April 1 Wohnung, vier Zimmer
mit reichlichem Zubehör im ersten
und im 3. Stock3 Zlmmer, Küche
und Keller zu verm. Nähere-
Parterre. 5456

3 Zimmer.
Äiauritiusftr.8
sind zwei schöne Mansard-
wohnungen von ,zwei und
drei Zimmern nebst Küche
und Zubehör per 1. April
1900 zu vermiethen.
, Näheres dorts. 1. Stock l.

3 WtllciMraßk3,
Wohnung von 2 u . 3 Zimmer
und Küche nebst allem Zubehör
auf 1. April 1900 zu vermiethen.
-Näh . bei « . Koch. 5449

2 Zimmer.
DamaWal 2

isi eine kleine Wohnnng von zwei
Zimmer und Küche für den jährl.
Preis von 350 M. an kinderlose
L' ute ,u verm. Nähere« 2. St.
balelbst._ 5477
V kleine Zimmer per 1. Februar
7 |U vermiethen.
!* 82_ Metzgergaffe 4.
_ 1 Zimmer.

einzelne Person ein großes
unmövlirtes Zimmer fof.

»u vm. Mauritiusstr. 8,1 . l. 2642
.ridstraße ij eine große heizbare

Mansarde zu verm.

l möbl. jiaan :Ä£
8332 Gokdaaffe 3.
4 möbl. heizbare Mansarde
^ zu vermieten.
8331 Goldqaffe 3.
( ^ ellmundstraße 29, Stb . Part .,
’V find. 2 Arbeiter heizb. Schlaf- I
stelle mit 2 Betten. 5457 I
«) O junge Leute erh. dill. ÜogiS
^ O Metzgergaffe 30. 8350
lllarklstraße 21 (Ecke Metzgergaffe) 1

l St ., erb. ein nur reinlicherI
Arbeiter bill. Kostu. Logis. 5385 I
ätödlirtv Zirnmvr.
Lchön möbl. Zimmer zu verm.
^ Koppe, Drudenstraße4, 3. St . !
rechts. 8192 I
«Einfach möblirtes Zimmer

zu vermietdcn. Monatlich
10 Mk. Frankenstraste 24,
3 recht». 5400
o a. 2 anst. Leute find, sch. Logi# !
4 Moritzstraße 39, Hth. 1 T. lkS. !

8316
möbl. Zimmer dill. z. verm. I

^ E Meyer . Rerostr. 41/43,3.
8308

Roonstraße 15, 2. St ein

fdlött möbl . 3iimnrr
zu vermiethen. 5294 |
^cbanstraße 10, Prdh. 3 Tr. ein I
^ Zimmer mit2 Betten, mit od. I
ohne Kost. zu verm. 8337 |

Pension
für alleinstehende christliche Mädchen 1
jeder Konfession. 5364 I

Monatlich 35—40 Mk. bei Fa> !
milienanschluß.

Diakon Geitzer . I

Ijädmi.
mit Wohnung , in I
guter Geschäftslage

Biebrichs, welcher sich zum Zweig. !
gcschäft oder Filiale eignen würde, !
ist anderweitig zu verm. Näh. in !
Biebrich aMH. RathhauSstraße1l. I

2811
Lin kleiner Laden , im Eentrum I
^ der Stadt, per 1. April 1900, 1
zu vermiethen. Näh. Mauritius- !
straße 8. I. links. 2486

WerksläHen etc*

Oranienstraße 31
große, belle Werkstätte mit kleine. I
Dachwohnung, oder beide getrennt I
sofort zu verm. Näh. Hinterhaus !
bei Lang . 530« !

Die von Herrn Spenaler und I
Installateur F . Christ inne-
habende

Werkstätte
ist auf 1. April 1900 eventuell auf !
früher zu verniiethen.

G. Kann,
5438 8 Spiegelgaffe 8.

Bureau
oder

Gefchästslokal
im II . Stock, 8— 10 Zimmer,
auf Wunsch auch weniger, pr.
1. April 1900 im Centrum
Wiesbadens zu vermiethen.
Näh. Mauritiusstr . 8 . I

I . Stock links

Rheinstiaße 48
Part ., großer Lagerkcller zu ver- I
mietben. 840 j
Line gerichtlich bestebende Hypo- I ,^ theke auf Gebäudeu. Ländereien1
von 3500 M. zu cediren wird !
gesucht. Heinrich Schneider.
Weben. 8297 I
9fl2kPtllnffll Einrichtung f.SmiCnlUIlU Colonialw und
Wobnung fof. od. späler abzugeben. I

Näheres in der Expedition dies. I

Arbeitsnachweis
Anzeigen für diele Aubrik bitten wir bis 11

vormittags in unserer Expedition einzuliefern.
Uhr

Aellenliesuche.
Hungc anständige Frau sucht in
Cf einem bessern Hause

Monatstrlle.
^Näh . j. p. Exp,d. d Bl.

Iüilger TtAiker
Wasser, u. Tl.-Lichtanl.

'Uchtp« fof. Stellung. Offert.
L .E-. D- W. 1251 an die Exped.
'rbk'en. 6478

Offen« .Stellen.
Mänulimc jinioucn.

Lchreiiler
jedoch nur tücht Möbel¬
arbeiter werden bei guter
Zahlung für dauernd gesucht.
Martin Jourdan

Rheinische Möbelfabrik.
2709 Mainz.

Äin tücht. «agnergehMfe ges.
" Roonstraße 11. 8^44

Ein Schweizer
gesucht. Moritzstr. 5. 8323

ArbeitsMeiliitli
wird eine Nummer des

„Wiesbacl. Generalanzeieers'.
mit allen eingclaufenen Anzeigen,
in denen offene Stellen angeboten
werden, in der Grpeditio»
Mauritiusstr 8 . Nachmittag«
4 Uhr 15 Minuten gratis ver¬

abreicht.

Stellenangebote
jeder Art

erhalten eine außerordentlich

grotzr Nktlireitims
in Wiesbaden und ganz Nassau.
Wiesbad. Generalanzeiger

Krankenkasse,
in ganz Deutschland zugelassrn^
sucht an allen größeren Plätzen

und an Orten Agenten . 8347
Off. u. V. 8336 an die Exped.

Dotzheim.
Durch Uebernahme unserer

Agentur kann sich eine brave
Familie einen netten Nebenverdienst
verschaffen. Offerten oder persön¬
liche Borsprache 8340

Schtvalbacherstraste IS,
Hinterhaus.

Kolporteure und Reisende
^ bei höchster Provision und
großem Verdienst sucht 4748

R . Gisendraun.
Buchhandlung. Lmserstr. 19. III.

Per 15. Januar
wird ein junger braver Haus-
barsche gejucht 5483
_ Kirchgassr 28.

Verein für unentgeltlichen
Arbkitsilichmis 78

im RathhauS . — Tel . 1»
ausschließlicheVeröffentlichung

städtischer Stellen.
Ablheilun « für mannet.

Arbeit finde » :
Lackierer
Schuhmacher
Spengler
Wagner
Hausknechte

Arbeit fnchen:
Dreher, Holz-, Eisen-
Friseure
Gärtner
Kellner
Koch
Küier
Maler — Lackierer— TüncherMaurer
Sattler
Schlaffer— Maschinist— Heizer
Schmied
Schneider
Schreiner
Schuhmacher
Spengler
Tapezierer
Wagner
Ausseher
Bureaugehülfe— Bureaudiener
Hausknecht
Herrfchaft-diener
Kutscher— Herrschaftskutscher
Fuhrknecht
Fabrikarbeiter— Lagl- Hner
Erdarbeiter
Krankenwärter

;itt junger , lutelltg . Wann,
i eautf. bi# zu 3000 M. sucht

SrrirmitBS|(lUn| |

Städtisches Arbeitsamt
Mainz,

Alte Universitätsstraße  S
(hinterm Tbeater).

Offene Stellen:
1 Buchbinder
2 Dreher. Holz-, 2 Metall-
2 Glaser (Rahmenmacher)
2 Hufschmiede
2 Spengler,
1 Kellner
3 Küfer nach auswärts
1 Schlaffer,
2 Schneider -
3 Schreiner,
5 Schuhmacher, 4 Zwicker
1 Wagner f. Chaisenarbeit.
1 Lehrling für Gärtner
6 Lehrlinge aller Art
1 HerrschastSköchin

J6 Hr-26 Mädchen für küchr u. HauS
7 HauSmädchend. Log über
1 Kindermädchen
1 Kellnerin
2 Küchenmädchen
1 Laufmädchen
6 Monatfraurn.

Weibliche Personen.
In Frankfurt a . Mai»

findet ein braves, fleißiges
Mädchen

familiäre Stelle für Haus¬
halt bei 2 älteren Leuten
ohne Kinder.

Näheres in der Exped.
ds. Bl.

Ein junges, braves Mädchen
gejucht, Kirchgaffe 13, eine Stiege
doch. 5301

utz. u. Waschfrau s. dauernde
Beschäftigung gesucht Stellen¬

nachweis de# Genfervereinu. Gast»
wirthr-Berband, Kirchgaffe 45. 2,
Ecke Schulgaffe. 5488

Blettes Mädchen , welche# kocht
jt und die Hausarbeit versteht,
gesucht. Goldgaffe 23 . 2 , Ecke
Langgasie._ 5491

8344
recht«.

ffttonatfra « gesucht.
«# 4  Bertramstr. 9. II.

(Jahresstellen), Hausmädchen
für Hotel und Privat, Koch¬
lehrfräulein, jüngere Köchin
für klein.res Restaurant,
Küchenmädchen, sowie solche,
die noch nicht gedient haben,
sucht für sofort und später

Stellennachweis des
Genfer Vereins und
Gast wirte -Ver band
Kirch - asse 4511, Ecke

Schulgasse 5490
— Telephon *410 . —

Arbeitsnachweis
für Frauen

im Rathhans Wiesbaden.
unentgeltliche Stellen-Bermittelung

Abtheilung f. Dienstboten
und

Arbeiterinnen,
fuckit gut empfohlene;

Köchinnen
Allein-, HauS-, Kinder-,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Näherinnen u. Büglerinnen.

Abtheitung II. für feinere
BerufSarten.

Haushälterinnen
Kindersräulein
Berkäuferinnen
Krankenpsteaerinnen rc.

line junge Frau sucht für einige
- Stunden Abends Beschäftig¬

ung zum Laden oder Bureau
putzen. Siäh. Frau Gut , Wellritz-
straße 33 Hth., Dach. 8485

MasstP golden«

Trauringe
liefert da« Stück von 5 Mk. an

Urparaturru
in sämmtlichen Sättnuckfacheu
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Au«sührung und
allerbilligsten Preisen.
F. Lehmann, Goldarbeiter

Langgaffe 3 , 1 Stiege.
682 Kein Lade«.

AltesK»li>und Mer
kauft zu reellen Preisen

Zs. Lehmann , Go'darbeiter,

Adlerftrafie 50
sind zwei gute Zugpferde zu
verkaufen.

Oebende » änfefederu , ,owie
^ junge Hühner zu verkaufen.
DOJ1  Heinrich Römer.
6841_ Karlstraß- 30.

100 bis 120 Liter
Voll in lieh

billig abzugeben. tzgg«)
Näh. i. d. Exped. d. Bl.

gelb mit weißen Abzeichen, auf den
Namen Iony  bürend, abhanden
gekommen. Bor Ankauf wirb ge-
warnt. 8345

Se -robenstraste 2 , part.
Gut erhaltene eiserne 8279

Mistbectfenster
zn kaufen gesucht, «- von «; Jung,

8 34«Platterstr. 104. FriedhofSgärtnerci.

Schw. Gehrock Anzug mittl.
Statur , sehr w. getr. zu verk
6333 Luisenstr. 24. Mittelb. 2. l.

Zwei gebrauchte2-schläsrige

UftttMdi
billig zu verkaufen. 5423

& jj&■

Abbmch
ist fortwährend Brenn¬
holz z» haben . 5475
An vorzgl PrivatuiltragS-
&  tisch können noch 2 Herren
theilnehmen. Näheres Dotzheimer-
straße 7, 2. _ 5162
9JU«« (Sold und Silber kaufe
** stets zum höchsten Preis.

A Görloch,
16 Metzgergaffe 16.

Uk«kWinnschilltn
auf Fuß (Singer unter djähriger
Garantie zu vt . SK zu verkaufen
Riehlstr. 5, 3. St . lks. 5489

Einige Hundert r. u. w.
Weinfiafchen

sind zu verk. Bodcnstedtstraße 12.
8302

Eine fast noch neue 8326

Colo!tialw.-Ejnrilhtlmg
zu verk. Tleonorenstr3 p , l.

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalt«»
flemvel, in allen Breiten/ liefert
(Lrt ™ 6i“iara *"«»'
Goldwaaren

m schönster Auswahl.' 114g
kram Gerfacü,

Schwalbocherftraste 19.
Schmerzloses Ohrlochstechev arati«

Leitern
für Geschäft und andere Zwecke
Rettungsapparate vorräthig

Preise sehr billig. 340
Be org König, Schloflermeiper

_ Oranienstraße 35._
Asthma

Atemnoth findet schnelle uw
sichere Linderung beim Gebrauch
von Dr. Lindenmeyer ’s Salu «.
Bonbons (Bestaubt. : 10% » .
mmfoft, 90% « inst. Zucker.) In
Schacht, a 1 Mk. i. d. Germania-
Drog., Rheinstr. 55, Drog. Moebu«.
TaunuSstr. 25 u. O. Sieberl, Drog.
a. Markt.  _ 197)20

Als KWiik puffend.
E>n 2sitz. Tafchenfovha , 2 Seffe
(auch einzeln) sehr billig zu verk.
Wilhelm Bullmaun . Riehl.
straße3. M. I. 5443

» _ %

¥amilien*  I
Tlacfirlebten

jdtr Art, insbesondere sämmtliche Geburten . Ver¬
mahlungen . TodeS -Anzeigeu rc. in Wiesbaden
und Umgegend

werde« zuerst publizirt
und finden allgemei «« und zweikmästigfte v «r-
dreitung durch den

Uiesdüdener Genrral-A«reigtr'
Derselbe bringt al« amtliches Organ der

Gtadt WieSbade « stet« alle bis zum Mittag erfolgenden
Anmeldungen veim hiesigen königlichen Standesamt
noch am selben Nachmittag zur Veröffentlichung;
alle anderen Blätter drucken dieselben erst später au«
bem »General-Lnretaer* ab. / - “ «■

Offerte für grössere Consumentenu. Wiederverk£u “erI

Täglich frisch! Feinste Molkerei*
Süssrahm-Butter!

per PfundM. 1.10.
JT. Körnung ; «L Co . 1384

Telephon 392. Hfifnargassa 3 . Teleplioa Ü92.

Kaffee
RtS frisch und naturell gebrannt, von vorzüglicher Qualität, in allen
Preislagen, besonder« empfehle

Isvsmisvllung
per Pfd. Line Mark per Pfd.

rein und kräftig.

r ? £ ar » « roll , LL.Patentka fs eebrennerei.
_ 740 Telephon 740.

"nSSoeben wieder einpetro;
Lösl. Fröhstöck ’s Suppen
Gemüse- und Kraftsuppen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Wörze

bei Eduard Rilhm , Adolfstr. 7.

jffer hÖ4/Ub

Keiner Bienenhonig Pfd. 58 Kfg.
bei 5 Pfund , od. 25 Pfund , incl . neuem Kübel, einzeln 5 Pfg. theurer

Präparirter Speisehonig
CF. ff. Schwanke, tem fg 'safe 414.

Gfinsofedern,

Pecher L Co. in Herford Nr. 80  in Westfalen I
r trete *b.  oueWrl. Vreislitte«. auch über «« jL « .
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Geschäfts -Eröffnung.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Wiesbaden und Umhegend mache ich hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich seit dem

1. Januar 1900 die Firma Wiesbadener Fahnenfabrikg Aha & Heidecker , welche käuflich in meinen Besitz überging,unter dem Titel:

Wiesbadener Fahnenfabrik, Wilhelm Hammann
weiterffthre. — Ich halte mich in allen einschlägigen Artikeln , als

Fahnen , Wappen , Lampions , Abzeichen jeder Art,
sowie allen sonstigen Decorationsgegensfänden bestens empfohlen.

Ich erlaube mir, besonders darauf aufmerksam zu machen, dass ich durch die Verbindung mit meinem Hauptgeschäft, den
Rheinischen Fahnenfabrik , Wilhelm Hammann in Düsseldorf , deren Leistungsfähigkeit allgemein anerkannt, in der
Lage bin, allen an mich gestellten Anforderungen zu genügen.

• Mich dem Wohlwollen der verehrten Einwohnerschaft empfehlend, zeichne

, Hochachtungsvoll

Wiesbadener Fahnenfabrik , Wilhelm Hammann
Wiesbaden , Bärenstrasse 2.

Höflichst bezugnehmend auf obige Veröffentlichungder Wiesbadener Fahnenfabrik, Wilhelm Hammann, danken wir der verehrlichen
Einwohnerschaft für das uns bisheran bewiesene Vertrauen und bitten solches auch auf unsern Nachfolger gütigst übertragen zu wollen.

1363

Hochachtungsvoll
Aha Heidecker«

ErklmW.
Bezugnehmend auf die im Wiesbadener

Generalanzeiger vom7. d. I . erschienenen
Artikel, das von dem Kutscher des Herrn
C. Stroh eingeführte Fleisch betreffend, unter¬
zeichnet ^Ein Unparteiischer", erlaubt sich
der Vorstand der Fleischer- Innung
folgendes zu erklären:

Die hiesige Fleischer-Innung hält die An-
legenheit für ernst genug, um Stellung zu
derselben zu nehmen.

Sie glaubt aber solange davon absehen zu
sollen, bis die behördlichen Ermittlungen
den wahren Sachverhalt festgestellt haben.

Jedoch sieht dieselbe sich veranlaßt, gegen
einen Absatz des betreffenden Artikels entschieden
Einspruch zu erheben.

Den Collegen liegt es ferne, aus Con-
eurrenzneid den Sachverhalt zu ver¬
drehen. 1366

Alle bedauern, daß ein solches Bor-
komrnniß das Ansehen unseres Gewerbes
in so empfindlicher Weise geschädigt hat.

Der Torstand
der Fleischer -Innung *.

Erste -Lotterie
zur Erhaltung

de»

Ziehung 29.Januaru. folg.Tage
za Köln , 800,000 Loose.

15 000 {»eldgcwinne,
zahlbar ohne Abzug:

1 125000«
1 . 75000*
i ; 50000*
L 35000*
1410000 = 10 000
5* 5000= 25000
5i 2000= 10 000
15» 1000= 15000
20 i 500= 10 000
50 4 200 = 10000
100 * 100 = 10 000
300 a 50= 15 000
1500a20= 30 000
[1300040=130000
te -LooselEä
Porto und Liste 30  Pf. axtra , empf.

>a. vors, auch unter Nachnahme

Loose in Wiesbaden bei Carl
Cassel, Kirchgaase 40, F. de
Fallois, Langgasse 10, Frau
Therese Wächter, Saalgasse 3.
L. A. Mascke. Wilhelmstr. 30,
Carl Honk, Gr. Burgstrasse 17.

Für alle Hustende sind
Kaiser ’»
Kkust Lminklltn

auf« dringendste zu empfehlen.
notariell beglau-
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Achtes Kapitel.
Der Oberkellner im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten"

hätte gar zu gern herausgebracht, wer die schlanke, dunkelge-
kleidete junge Dame sei, die nun schon zum zweiten Male inner¬
halb achtundvierzig Stunden erschienen war, um Herrn Paul
Wagner zu besuchen. Aber sie war so dicht verschleiert und sie
huschte überdies so schnell an ihm vorüber, daß er nichts von
ihr sah, als die zierliche, elegante Figur und einen flüchtigen
Schimmer des üppigen, goldroien Haares, das der hochstehende
Stuartkragen ihres Jacketts doch nicht ganz hatte verbergenkönnen.

„Etwas Vornehmes ist sie jedenfalls," dachte er, und seine
längst gehegte Vermutung, daß es mit diesem so ruhig und ein-
gezogen lebenden Herrn Wagner irgend eine besondere Bewandt¬
nis haben müsse, wurde durch diesen geheimuißvollen weib¬
lichen Besuch noch um ein Erhebliches verstärkt. Ein Mann,
der offenbar keinerlei Geschäfte in der Stadt hatte, der nie¬
mals einen Brief empfing, und nach dem außer jener ver¬
schleierten Dame noch nie Jemand gefragt hatte, mußte für
sein verhältnismäßig langes Verweilen im Hotel Gründe haben,
die nach der Meinung des scharfsinnigen Oberkellners nur
romantischer Natur sein konnten. Vielleicht handelte es sich gar
um die Vorbereitungen zu einer Entführung, und man erlebte
noch die aufregendsten Dinge — eine Hoffnung, die das Herz
des etwas phantastisch veranlagten Oberkellners in rascheren
Schlägen klopfen machte. Er hätte wer weiß was darum
gegeben, wenn er nur ein winziges Bruchstück von den Ge¬
sprächen hätte erlauschen können, welche die Beiden mit ein-
ander führten. Aber ein Mann in seiner Stellung durfte
natürlich nicht an den Thüren horchen, und das Zimmermädchen,
das nach dieser Richtung hin an Standesrücksichten viel weniger
gebunden war, hatte ihm auf seine diplomatischen Fragen halb
wider Willen verraten, daß von dem Geflüster in Nummer
vierundzwanzig auch das schärfste Ohr beim besten Willen
nicht ein Sterbenswörtchenverstehen könne.

Der angebliche Paul Wagner und seine Besucherin'aber
mochten in der That guten Grund haben, sich vor Späher-
ohren zu hüten. Mußte schon ihre gestrige Unterredung sehr
wichtige Dinge zum Gegenstand gehabt haben, um den ahnungs-
vollen Oberkellner zu überzeugen, daß es sich da um viel Bedeut-
sameres handle als um zärtliche Tändeleien oder galantes Ge-
plauder.

Herr Paul Wagner zwar saß in der gleichmütigsten und
gelaffensten Haltung von der Welt mit übergeschlagenen Beinen
auf dem Sofa und blickte den Rauchwölkchen seiner Zigarette
nach, wie wenn die luftigen Gebilde ihn inviel höherem
Maße interessierten als die hastigen, in kaum vernehmlichen,
zischenden Lauten hervorgestoßeuen Worte der jungen Dame.
Diese selbst aber stand ihm in so herausfordernder Haltung
gegenüber, und ihre Rede war von so ausdrucksvollen Gebärden
begleitet, daß sich daraus ganz unzweifelhafte Schlüffe auf den
kriegerischen Inhalt ihres Gespräches ziehen ließen. Sie wehrte
sich offenbar mit allen Kräften gegen Etwas, das er ihr
anbefohlen oder angesonnen hatte. Und daß seine Antwort
auf ihre leidenschaftlichen Auseinandersetzungen zumeist nur in
einem nachlässigen Achselzucken oder gar in einer spöttischen
Grimasse bestand, war sicherlich nicht darnach angethan, be-
sänftigend auf ihre erregten Nerven zu wirken.

Ein paar Mal hatte es fast den Anschein, als ob sie
sich wie eine anspringende Katze auf ihn stürzen und ihm
mit ihren kleinen Fäusten ins Gesicht fahren wolle, so raub-
tierhaft wild glitzerte es in ihren Augen und so zornig blähten
sich die feinen Nasenflügel in dem entschleierten, marmorblassen
Gesichtchen. Aber den Mann auf dem Sofa erschreckten diese
drohenden Anzeichm offenbar nicht im Mindesten. Er fuhr
fort, zu rauchen, zur Decke empor zu starrm und gelegentlich
die Achseln zu zucken, bis seine unerschütterliche Ruhe zuletzt
den Sieg davongetragen hatte— ein Erfolg, der sich dadurch
kundthat, daß Maud das Antlitz in den Händen verbarg und
sich über einen Seffel hinwarf, an allen Gliedern wie in
Fieberschauern zitternd. Wohl ein paar Minuten lang noch
verharrte der Andere auch diesem Verzweiflungsausbruch gegen-
über in unbarmherzigem Schweigen. Dann endlich ließ er sich
herbei, aufzustehen und an die Schluchzende heranzutreten.

„So sei doch vernünftig, Maud" sagte er.
„Daß ich keiner von den einfältigen Ehemännern bin.

die sich etwas abtrotzen lassen, weißt Du ja längst. Und
dann verstehe ich Deine Aufregung garnicht. Ich zwinge Dich
zu nichts. Scheint Dir mein Plan unausführbar, so lasten
wir ihn einfach fallen, und es bleibt zwischen uns Alles beim
Alten. Darüber, daß ich nicht länger warten kann, habe ich
Dich von vornherein nicht im Zweifel gelaffen. Und wenn
ich mich jetzt bereit erkläre, den gefährlichsten Teil der Sache
auf mich zu nehmen, so ist das, wie ich meine, der Selbstver-
leugnung genug."

„Und wenn es mißlingt? Wenn man Dich ergreift?
Ist dann nicht für Dich wie für mich mit einem Schlage Allesverloren?

„Es wird nicht mißlingen,, wenn Du Dich genau an
meine Vorschriften.hältst. Ich pflege, solche Unternehmungen
reiflich zu überlegen, ehe ich mich- darauf einlaffe. Und
weshalb in aller Welt hast Du die Idee überhaupt angeregt.

wenn es doch Dein Wunsch war, daß sie nicht ausgesührtwerde?"
„Wie oft soll ich Dir noch wiederholen, Armand, daß

lch Dir jene Mitteilung machte, um Dich zu überzeugen,
wie leicht es mir nach der Hochzeit fallen würde, Dir mehr
als die verlangte Summe zu schaffen. Dann hätte ich selbst
sie nehmen können, ohne daß ein Verdacht auf mich gefallen
wäre. Du hättest nicht nötig gehabt Dich irgend welchen
Gefahren auszusetzen und - "

.-Ja , ja das Alles hast Du mir bereits ausführlich genug
auseinandergesetzl," fiel er ungeduldig ein, „und es wäre
auch wunderschön, wenn es nicht eben leider unmöglich wäre.
Ich will nicht so lange warten, und ich kann es auch gar
nicht. Die vierundzwanzig Stunden Bedenkzeit, die ich Dir
gestern Abend gegeben, find um. Ich verlange jetzt eine
klare und bestimmte Antwort, damit wir endlich zu einem
Ziel gelangen."
. Wie fürchterlich Du bist, Armand! Du weißt, daß ich
m Deiner Gemalt bin. und es ist Dir nicht genug, mich zu
pemigen, wie nie ein unglückliches, schutzloses Wesen ge-peinigt
worden ist. Nein, Du mußt mich auch noch zur Verbrecherinniachen."

„Pah. was für thörichte Phrasen das sind Maud! Ich
höre das Wort nicht gern, deffen Du Dich eben bedientest
und ich mag es nicht wiederholen. Aber bist Du das. was
$ angeblich aus Dir machen will, nach den herkömmlichen
Begriffen nicht schon längst? Ist es nicht Deine Absicht.
eine zweite Ehe einzugehen, während die erste noch zu Recht
besteht? Und machtest Du mir nicht aus freien Stücken das
Anerbieten, den Herrn Professor nach der Hochzeit zu - "

„Sprich es nicht aus!" wehrte sie heftig ab. „Ich gebe
mich besiegt— ich will nicht länger mit Dir streiten. Mag
es denn darum sein! Wenn es mißlingt, werde ich wenigstens
die Genugthuung haben, daß ich nicht allein daran zu Grunde
gehe."

„Nun also! Wäre es nicht viel einfacher und verständiger
gewesen, Du hättest Dich dazu schon vor einer Stunde ent-
schlossen?"

„Ja — vielleicht!" bestätigte sie tonlos, indem sie zugleich
unter ihren halbgesenkten Lidern hervor einen Blick tödlichsten
Hasses über sein lächelndes Gesicht hinstreifte. „In Einem
aber wirst Du mir noch nachgeben, wie ich hoffe. Ich werde
Sorge tragen, daß der Hund in jener Nacht anscheinend ver-
sehentlich irgendwo eingesperrt wird, wo er Dir nicht im Wege
ist. Es thut mir leid um das prächtige Tier. Ich würde es
nicht übers Herz bringen, ihn zu töten."

„Und doch wirst Du Dich dazu entschließen müffen. Ich
habe das Gist bereits besorgt und bitte Dich, es gleich mitzu-
nehmen. Unmittelbar bevor Du mit den Anderen das Haus
verläßt, wirst Du es ihm unauffällig mit einem Stück Fleisch
oder irgend einem Leckerbiffen geben. Und ich kann Dein mit¬
leidiges Herz durch die Versicherung beruhigen, daß sein Todes-
kampf höchstens eine halbe Stunde dauern wird. Das Glück,
das Du so leidenschaftlich ersehnst, wird Dir doch am Ende
das Leben,eines Hundes wert sein.".

Er hatte ein zusammengefaltetcs Papier aus der Westen-
tasche genommen und reichte es Maud dar. Sie zauderte
noch, es zu nehmen, und als sie es dann endlich that. war ein
Ausdruck unsäglichen Abscheus auf ihrem Gesicht.

„Es ist entsetzlich," sagte sie. „Mir ist als sollte ich ein
menschliches Wesen morden. Gerade an mir hängt Sultan seit
dem ersten Tage mit so rührender Liebe. Aber wem sage ich
das! Genug denn! Wenn es unerläßlich ist, werde ich es thun.
Und sonst verlangst Du nichts?"

„Nichts als den Schlüssel zu der Thür, die von der
Gartenterraffe in das Studirzimmer führt. Du bist ganz
sicher ihn mir verschaffen zu können?"

„Ja , Wie aber soll ich ihn in Deine Hände gelangen
lassen? Zum dritten Male komme ich nicht mehr hierher.
Diese unverschämten Hotelbediensteten starrten mich heute schon
an, als wenn sie mich für etwas Verdächtiges hielten."

„Auch ich wünsche nicht. Dich noch einmal hier zu sehen.
Und es ist auch gar nicht nötig. Ich werde am Nachniittag
vor dem Künstlerfest zwischen fünf und sechs Uhr, wenn es
bereits ganz dunkel ist, an derselben Stelle Dich im Stadtpark
erwarten, wo wir uns neulich getroffen. Und ich werde der
Sicherheit halber in einer Verkleidung kommen. Erschrick also
nicht, wenn Dich ein armer Teufel der mir nicht sehr ähn¬
lich sieht, um eine Gabe ansvricht. Ein Zentner zuviel Vor¬
sicht ist immer bester als ein Gramm zu wenig. — Uebrigens,
was ich Dich noch fragen wollie: Hegt denn Deine Schwester
gar keinen Verdacht?"

„Verdacht— auf was?"
„Daß Du verheiratet sein könntest. Ich denke. Du hättest ihr

bei Deiner damaligen Abreise von einer solchen Absicht ge¬
schrieben."

„Allerdings. Aber das ist doch kein Beweis. Wir haben
während meines Hierseins noch yar nicht von meiner Ver-
gangenheit gesprochen, außer daß sie mir einmal versichert hat.
m der ganzen Zeit unserer Trennung nichts über mich gehört
zu haben. Und Erika lügt nicht — in dieser Hinsicht bin ich
ganz ruhig."

„Und Herr Fogarassy, der braunlockige Sohn der Puszta?
Hat er Dir noch immer kein Lebenszeichen gegeben?"

„Nein, wie sollte er auch! Da er mich nur als Miß
Glover kennt und nichts von meinem Mädchennamen weiß,
wird er meinen Aufenthalt niemals in Erfahrung bringen."

„Nun. ote Liebe macht zuweilen erfinderiich. Aber das
sind Dinge, die mich nichts angehen, und ich kann mich nur
darüber freuen, daß sie Dir so wenig Sorge bereiten."

Maud war aufgestanden und hatte den dichten, fast un¬
durchsichtigen Schleier wieder bis unter das Kinn herabgezogen.
Aber sie zögerte noch, zu gehen.

„Das Papier. Armand—wann werde ich es erhalten?"
„Welches Papier, meine Liebe?"
„O, Du weißt wohl, was ich meine— das Dokument,

das unsere Verheiratung bestätigt."
„Ah, das —! Nachdem das Geschäft zu stände gekommen ist

—natürlich. Einstweilen, so lange wir nur erst mit Hoffnungen
und schönen Aussichten arbeiten, ist es doch wohlbeffer bei
mir aufgehoben."

„Und wenn Du Dein' Versprechen nicht hältst— wenn Du
Dich nach gelungener That aus dem Staube machst, ohne es
mir zu geben? Werde ich daun nicht in derselben verzweifelten
Lage sein wie jetzt?"

Ihre Augen hingen gespannt an seinem Gesicht, er aber
bewegte nur in seiner gleichmütigen Weise die Schultern.

„Verhältniffe wie das unsrige, meine liebe Maud, sind
eben ganz nnd gar auf gegenseitigem Vertrauen begründet.
Wenn es Dir daran fehlt, so muß ich das aufrichtig be-
dauern, aber ich habe leider kein Mittel, es Dir aufzu¬
zwingen."

„Nun wohl, so will ich versuchen, dieses eine Mal an
Deine Ehrlichkeit mir gegenüber zu glauben. Und es wäre
auch nicht gut, wenn Du darauf ausgingest, mich zu betrügen
- verlaß Dich darauf. Armand, auch für Dich wäre es nicht
gut."

Er nahm ihre Drohung schweigend hin, doch nicht wie
Jemand, der eingeschüchtert ist. sondern mit der Miene eines
Mannes, der aus Höflichkeit nicht widerspricht. Und artig
geleitete er sie bis zur Thür.

Der Oberkellner, der während der ganzen Zeit unten im
Vestibül gestanden hatte, um den Augenblick ihres Fortgehens
ja nicht zu versäumen, sah sich nun doch um den Lohn seines
geduldigen Ausharrens betrogen; denn die intereffante Fremde
wandte gerade in dem Moment, da sie an ihm vorüberglitt,
ihr Gesicht mit einer so geschickten Kopfbewegung von ihm ab.
daß er wieder nichts Anderes erblickte als eine ihrer dicken,
rotblonden Haar flechten. Under konnte sie doch nicht mit
Gewalt festhalten, um ihren Schleier zu lüften.

„Aber ich werde es doch herausbringen, wer sie ist,"
dachte er; nun erst recht. Sie gehört ohne allen Zweifel zur
guten Gesellschaft. Und so groß ist unsere Stadl am Ende
nicht, daß es ganz unmöglich sein sollte, die Rechte herauszu-
finden."

Maud ahnte wohl kaum, welches Kopfzerbrechen sie dem
wißbegierigen Jüngling verursachte, oder sie war doch jeden-
falls nicht in der Stimmung, sich darum zu kümmern. Mit
hastigen Schritten, doch auf einem beträchtlichen Umwege durch
die stillsten und abgelegensten Straßen, wandte sie sich nach
der Villa Mangold zurück. Sie hatte wichtige Besorgungen
vorgeschützt, um ihren abendlichen Ausgang zu motiviren. und
da das Geschäft, von dem sie gesprochen, in einer ganz anderen
Gegend lag als das Hotel, hielt sie es in vielleicht übergroßer
Vorsicht geboten, sich zunächst nach jener Richtung zvwenden.

Und es war, als hätte der Zufall ihre Schritte gelenkt,
denn plötzlich sah sie sich an einer Straßenkreuzung dem Professor
gegenüber. Ihr Erstaunen über die unerwartete Begegnuna
war offenbar viel größer als das seine, und vom ersten Augen-
blick an hegte sie den Verdacht, daß er hier ihr aufgelauert
habe, nachdem er im Hause erfahren, wohin sie sich begeben
Nach kurzem Zaudem sagte sie ihm ihren Argwohn gerade in
das Gesicht, und seine wahrhafte Natur sträubte sich.gegen di,
Versuchung, ihn als unbegründet znrückzu weisen.

„Ja , Fräulein Maud," sagte er, „ich bin hierher gegangen
in der Hoffnung, Sie zu treffen; denn ich kann das Versteckspiel,
das Sie zu Hause mit mir treiben, nicht länger ertragen. Ich
muß endlich einmal unter vier Augen mit Ihnen sprechen."

„Und Sie fragten sich nicht. Herr Professor, ob ich auch
damit eiuverstanden sein würde?" gab sie vorwurfsvoll zurück.
„Wenn das. was Sie von meinen! Verstcckspiel sagen, wirklich
zutrifft. nmß ich dann nicht meine guten Gründe gehabt haben,
so zu handeln?"

„Vielleicht! Aber diese Gründe können nur auf einem
Mißverständnis beruhen, und ich hoffe, daß es mir gelingenwird, es aufzuklären."

Mit einem Kopfschütteln fiel sie ihm in die Rede.
„Nein. Es giebt da kein Mißverständnis, und eS wäre

wirklich bester, wenn wir nicht weiter davon sprächen."
Doch diesmal ließ er sich nicht so folgsam Schweigen ge-bieten.
„Ich sehe nicht ein. inwiefern es besser sein sollte. Mir

scheint vielmehr, daß unter Leuten, die einander schätzen, volle
Offenheit immer das Ratsamste ist. Ich glaube ja. die Gründe
Ihres Verhaltens zu kennen, Fräulein Maud! Sie selbst haben
mir eine Andeutung gemacht, die mir dazu verhilft, sie zuerraten."

„Ich? — Daß ich nicht wüßte." .
(Fortsetzung fô - )
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Nachdruck verböte».

Dir Kunß zu heiraten.
Ist denn das Heirathen überhaupt eine Kunst? Wer es noch

nicht wissen sollte, lese Paolo Mantegazzas gleichnamigesBüchlein;
er wird sehen, daß es nicht nur in Wahrheit eine Kunst, sondern
sogar die Kunst aller Künste ist. Von den vielen Fragen, die augen¬
blicklich die Welt bewegen, ist keine so brennend, wird keine so tief
und durch alle Kreise empfunden, als die der Ehe. Nicht nur der
Dichter behandelt sie, auch der Sozialpolitiker hat sie in den Kreis
seiner Betrachtungen gezogen, ja noch mehr, ihre Lösung als die
Lösung der ganzen socialen Frage hingestellt. Der Mensch, der so
lange im Banne jahrhundertealter Vorurteile lag, ist erwacht. Er
rüttelt an den Fesseln, die ihn umfangen, er beginnt zu entdecken,
daß die Gemeinschaft zwischen Mann und Weib, diese durch Sitte,
Gesetz und Religion geheiligte Gemeinschaft heute nichts mehr ist,
als ein großer unergründlicher Sumpf, den nur die allgemeine
Heuchelei notdürftig zu bedecken vermag.

Geldgier, Ehrgeiz und Titelsucht führen heute die Geschlechter
zusammen. Aus dem Bande, das die Liebe knüpfen soll, ist ein ge¬
meiner Schacherhandel geworden. „Wieviel hat sie?" fragt der Mann;
„was ist er?" forscht die Frau, und nur wenn beide Factoren eine
hohe Summe ergebn, wird die Ehe geschlossen. Stimmen Gedanken
und Empfindungen nachher nicht überein, nun, so gibt es ja Neben¬
wege!

„Ehe, käufliche Liebe und Ehebruch wandeln heutzutage gemein¬
sam ihre Straße, und wenn sie sich vor der Oeffentlichkeitgegen¬
seitig mit finstern Mienen betrachten, so will das doch nicht weiter
viel besagen. Im Schutze der Häuser blinzeln sie einander an, sie
essen und schlafen zusammen," sagt Mantegazza.

Die Art, in welcher der Turiner Professor die Frage behandelt,
unterscheidet sich wesentlich von der anderer Schriftsteller. Während
der moderne Dichter der heutigen unsittlichen Ehe die Forderung
der freien Liebe als allein sittliches Prinzip entgegenstellt, hält
Mantegazza wieder das Banner der Ehe hoch. Er beantwortet die
große Frage: „H'eirathe ich, oder heirathe ich nicht?" mit: „Heirathet,
aber heirathet gut! Richtet die ganze Kraft eurer Gedanken und
eures Gefühls auf die Lösung dieses wichtigen Lebensräthsels! Ver¬
bindet euch mit allem Guten in euch und mit den besten unter euren
Beratern, welche dann eure Freunde sind. Nehmt ein Blatt Papier
und falte: es so, daß ihr zwei getrennte Colonnen habt. Schreibt
auf eine Seite alle Vorteile der von euch geträumten Ehe, auf die
andere alle euch möglichenfalls in ihr drohenden Uebel und Gefahren.
Messet den Werth der sich gegenüberstehenden Elemente ab, streichet
die sich gegenseitig aufzuheben scheinenden, und seht, was euch auf
eurem Blatte übrig bleibt, ob das Gute überwiegt oder das Schlechte
siegt." :

Von der modernen Ehe denkt Mategazza sehr leicht; aber weit
entfernt nur in ein empörtes„Wehe, wehe über euch!" auszubrechen,
geht er den Gründen der allgemeinen Sittenlosigkeit nach und findet
sie in den finanziellen Verhältnissen. Heirathen erfordert Geld,
ein Ding, das der Jüngling gerade dann nicht hat, wenn die Liebe
zum ersten Male fein Herz erwärmt. Ist er ehrlich und ein Charakter,
der der reichen Mitgift der Frau nichts verdanken mag, so wird er
den Bau des Familiennestes verschieben, bis, ja bis es oft zu spät ist
und er als einsamer Junggeselle durchs Leben wandern muß. Ist
er jedoch leichtsinnig und heirathet. ohne daS Nachher zu bedenken,
oder im Vertrauen auf das Geld der Zukünftigen, so ergeben sich die
schlimmen Folgen von selbst. Armuth und Noth bringen Unfrieden
ins Haus, oder der Mann tröstet sich mit andern, und die Frau
macht es ihm nach. „Hat sie nicht ein Recht dazu?" fragt Mante¬
gazza. Das Ideal des großen Psychologen ist die Ehe aus Liebe,
die sich in das erste beste schöne Gesicht vergafft.

„Wenn ihr euch in ein junges Mädchen versiebt zu haben
glaubt", sagt er, „aber noch nicht ernstlich zur Ehe neigt, so schaut
euch nach andern durch ihre Schönheit, Anmuth und Eleganz be¬
rühmten Frauen und Mädchen um und stellt eure Vergleiche an.
Bleibt nach eurer Meinung eure Ersehnte hinter diesen zurück, so miß¬
trauet unverzüglich der Ernsthaftigkeit und Tiefe eurer Leidenschaft."

An einer andern Stelle heißt es: „Lernt viele, sehr viele weib¬
liche Wesen kennen, ehe ihr diejenige freit, welcher ihr Namen, Herz
und Leben hingeben wollt." Die viel- und weitgereisten Männer
werden nach Mantegazzas Ansicht die besten Gatten, da sie ihre Wahl
auf einer breiteren Grundlage und mit mehr Verstand und Ueber-
legung treffen als solche, die nie über die Grenzen des Vater¬
städtchens hinauLgekommen sind. „Wäre ich eine Frau," ruft er aus.
„ich würde als Ideal von Mann mir denjenigen wünschen, der alle
fünf Welttheile bereist und alle Frauen der Erde gesehen und be¬
wundert hätte."

Einen großen Faktor stellen nach seiner Meinung Zeit und
Geduld. „Zeit kürzt die oberflächlichen Liebeleien und macht sie ver¬
löschen, die großen Lieben aber stärkt und kräftigt sie," heißt es an
anderer STklle, und an einer andern: „Warten, warten und abermals
warten! Der Honigmond strahlt um so länger an unserem Hori¬
zonte, je länger wir ihn mit der Poesie der Sehnsucht und mit dem
Ideal der Hoffnung im Herzen erwarten."

Aber Mantegazza ist nicht nur ein Schwärmer, der eine Ehe
lediglich aus 'Gefühls.gründen schließt, er ist auch ein kühler Rechner,
der schon vorher die Bilanz zieht und Soll und Haben wohl zu unter¬
scheiden weiß. Alter, Gesundheit, Rasse, Nationalität und Gemein¬
samkeit des Empfindens werden in seine Berechnung eingeschlossen.
Das ideale Alter zum Heirathen ist für ihn beim Manne von 25

bis 35, bei der Frau von 18 bis zu 25 Jahren. Der Mann soll
mindestens fünf bis zehn Jahre mehr zählenalsdie.Frau,einmal
weil sie ohnehin schneller altert als er, und dann weil der Mann
immer der Lehrmeister der Frau sein muß und besonders in der
Liebe. „Vor fünfundzwanzig bis dreißig Jahren kennt der Mann
von der weiblichen Gesellschaft herzlich wenig oder nur deren ver-
wreflichsten Theil. Er kann bei seiner Wahl also sehr schlecht an-
laufen," heißt es in dem diesbezüglichen Kapitel.

Indessen auch andere von dem normalen Alter abweichende
Verhältnisse zieht Mantegazza in den Kreis seiner Betrachtung.
Er sagt von der Ehe zweier Alten: „In der Ehe zweier sich liebender
alter Leute ist die Liebe eine nicht mehr berauschende Blume, sondern
eine durch Sympathie leicht vergoldete Freundschaft." Von dem
Verhältniß eines alten Mannes und einer jungen Frau heißt es:
„Es gibt viele Ehen, die wahre Eden der Seligkeit sind; ihnen fehlen
weder die duftendsten Frühlingsblllthen, noch die sanften Zärtlich¬
keiten der Verliebtheit, weder der Horizontlose Rundbsick, noch die
schmerzlosen Seufzer, weder die wortlosen Zwiegespräche noch die
unaufzählbaren Süßigkeiten des Lebens zu zweien. Auch umhüllt
sie derselbe Duft, der stets heilige Gegenstände umschwebt." Trotz¬
dem' verkennt Mantegazza die Gefahren einer solchen Ehe durchaus
nicht, er vergleicht sie mit einem schwankenden Fahrzeug, das schwer
im Gleichgewicht zu halten ist; wer es aber zu lenken versteht, der

hat das berauschende Gefühl, auf einem der höchsten aller Berge zu
stehen.

Nur die Liebe kann eine solche Ehe glücklich werden lassen;
wird sie jedoch aus anderen Gründen, um Geld, Ansehen und Stellung
zu gewinnen, geschloffen, so führt sie zu Unfrieden, Verrath und
Verbrechen. Denen, die daran zweifeln, daß ein junges Mädchen
einen alten Mann lieben kann, ruft Mantegazza entgegen„Ich glaube
eS aufrichtig!" und fügt hinzu: „Dieser Liebe fehlt natürlich die
Sinnesgluth und mu ihr fehlen. Dafür empfindet sie Verehrung,
Zärtlichkeit, häufig auch ein sanftes Mitleid, welches Gefühl ja stets
im Herzen der Frau den ersten Platz einnimmt." Ganz entgegen¬
gesetzt ist das Urteil Uber den jungen Mann einer alten oder auch
nur älteren Frau. Ein Markt der Schamlosigkeitund Gemeinheit
wird ihre Ehe genannt, deren Veranlassungen zu den verwerflichsten
aller das moralische Gefühl beleidigenden gehören. Mit den Worten:
„Ich hoffe die jungen Männer alter Frauen werden dieses Buch
nie lesn, welches sie mit ihren unsauberen Händen nur beschmutzen
würden," schließt Mantegazza den betreffenden Abschnitt, der wohl
bei vielen Lesern aus Widerstand, und zwar auf ebenso heftigen
wie berechtigten Widerstand stoßen dürfte.

Wie schon gesagt, schiebt der Italiener auch der Rasse und
Nationalität einen großen Einfluß' auf die Ehe zu. Heirathen
zwischen verschiedenen Raffen können seiner Meinung nach wohl für
die Kinder gut sein, müssen aber die Eltern unbedingt in das Elend
führen. Er sagt darüber: „Die verschiedene Nationalität der
Gatten bedeutet die Wahrscheinlichkeiteines glücklosen Ehelebens,
und die Aussichten verschlechtern sich noch hundertfach, sobald sich die
Verschiedenheit des religiösen Bekenntnisses hinzugesellt." Wohl gibt
Mantegazza zu, daß eine starke Liebe über alles dieses hinweghklfen
kann, er weist jedoch auch sehr richtig darauf hin, daß selbst die
glühendste Liebe schließlich zur Gewohnheit wird und die Klippen
des verschiedenen Glaubens dann um so schärfer hervortreten.

Ebenso warnt er vor der Verschiedenheit des Empfindens. „So
wenig man einen Hirsch und eine Schildkröte, eine Gans und eine
Schwalbe an eine Koppel spannen kann, so wenig passen ein Geizhals
und eine Verschwenderin, ein Atheist und eine Frömmler!» zu¬
sammen." Um in dieser Beziehung nicht fehl zu gehn, empfiehlt
er eine genaue Prüfung der Auserkorenen. Ihre Umgebung, vor allem
ihre Eltern müssen einer aufmerksamen Beobachtung unterzogen
werden. „In einer Familie von Gaunern wächst selten eine un¬
schuldige Lilie; die sittlichen Gepflogenheiten kehren sich bei der
Vererbung selten in das Gegentheil um," heißt es an der betreffenden
Stelle. Auch der Charakter der Freundinnen, das Betragen des
Mädcyens gegen die Dienstboten und Untergebenenhält Mantegazza
der Beachtung Werth. „Die guten, noblen und edelmüthigen Naturen
werden niemals ihre Diener schlecht behandeln."

Einen der wichtigsten Punkte bildet wie im Leben so auch in
Mantegazzas Buch die Geldfrage. Sie repräsentirt ihm einen der
wichtigsten Faktoren. Er ist entschieden gegen eine Ehe zwischen
zwei Besitzlosen, nicht als ob ihm das Geld das Glück der Ehe ver¬

bürgte, aber es ist, wie er ganz richtig sagt, die „.uart d'heure de
Rabelais" inmitten der Liebeshändel; es ist der Aufschrei des Trap¬
pisten, derber Tisch zum Bruder sagt: „Denke an deinen Tod!" es
ist das der Kellner, der dem fröhlichen und sorglosen Festgenossen
die Rechnung Lberbringt." Wer nicht vorher weiß, wie er einst
Weib und Kinder ernähren soll, darf überhaupt nicht heirathen;
für ihn hieße die Ehe dasselbe wie Verarmung.

Ein Buch über die Ehe wäre indessen nichts, fehle darin jenes
Wesen, welches das Entsetzen aller jungen Ehemänner, der Schrecken
jeder jungen Gattin ist, nämlich die Schwiegermutter.

Mantegazza steht den Gefühlen 5er Schwiegermutter ebenso
verständnißvoll wie theilnehmend gegenüber. Er schreibt: „Durch
zwanzig Jahre hat die Frau eine Tochter gehabt, durch zwanzig
Jahre hat sie mit ihr dieselbe Luft geathmet, an demselben Tisch
gesessen, mit ihr durch viele Jahre Brod und Thränen getheilt. Jetzt
kommt der erste beste, und nur weil er Hosen anhat und ein paar
unverschämte Barthaare zur Schau trägt, kann er ihr den ganzen
Schaß̂ esstreißen wie jemand, der die Herausgabe seines Eigenthums
verlangt und es sich auch gleich mitnimmt. Und damit nicht genug,
nein, die Tochter, dieser Engel de8 häuslichen Tempels, läuft noch
dazu diesen Hosen und Barthaaren nach und mit ihnen davon. Sie
verläßt das Haus der Mutter, wie man ein Zimmer im Gasthof
nach dort vollbrachter Nacht verläßt. Seien wir gerecht! Der möchte
es wagen, den ersten Stein auf eine solche arme ffrau, auf eine arme
Mutter zu werfen?"

Des weiteren theilt der Italiener die Schwiegermütter in zwei
Klassen, in ssie guten und die schlechten. Zu den ersteren zahlt er die
höher veranlagten Naturen, die den Schmerz um den Verlust der
Tochter zurückhalten und ihn nie auf den jungen Haushalt übertragen,
zu den letzteren rechnet er die niedrigen Charaktere, die nichts weiter
können als Unfrieden stiften. Zum Schluß gibt er den Männern
noch dreierlei Rathschläge, und zwar sollen sie vor der Heirath zu
entdecken suchen, ob die Schwiegermutter ein Engel oder eine Harpye,
eine Verbündete oder eine Feindin sein wird, sodann aber weder
im Hause der Braut wohnen, noch die Schwiegermutter inS Haus
nehmen und im gegenseitigen Verkehr Zuneigung, aber keine Ver¬
traulichkeit, Achtung, aber keine Unterwürfigkeit walten lassen. Dm
Schluß des kleinen Werkes bilden Scenen aus verschiedmen Ehen,
dem Fegefeuer, der Hölle und dem Paradies, wie sie bezeichnend
genannt werden. Nachlesen mag sie der Leser in dem Büchlein
selbst, sie sind gewissermaßen das Resümee der vorangeschickten Rath¬
schläge. Ueberhaupt enthält Mantegazzas Werk des Interessanten
noch so unendlich viel, daß sich eine Durchsicht reichlich verlohnt.
Selbst die, welche nicht oder doch nicht immer auf Seiten des
italienischen Psychologen stehen, werden viel unterhaltendes und auch
beherzigenswertes darin finden.

Dorothea Goebler.

Verein für volksverständliche
Gesundheitspflege.

Herr© Welcker au« Frankfurt a. M . wird am0 ., 12 ., 15„
18., 2 ». und 26 . Januar , jedesmal Dienstags uud Freitags.
Abends 8 Uhr im Wahlsaale de- Rathauses einen UnterrichtS-

ursuS über

Die Anwendungssormen
im Uatnrheilverfahren,

mit praktischen Drilioußratianeu
halten. 1842

Nichtmitglieber können gegen Zahlung von Mk. 3 an dem Kursus
theilnehmen. Eintrittsgeld für einzelne Borträge «6 Pfg.

Der Vorstand.

Iurn-Verein-Gesangriege.
Mittwoch, de» 10 . Januar , abends 10 Uhr».

itltcsml’iimmlun!).
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht und Rechnungsprüfung.
3. Borstandsneuwahl.
4.  Sonstig« Riegcnangelegenheiten.

Alle Aktiven und Unaktiven werden herzlich tingeladen.
Der Vorstand der Gesanariege.

NB Don 9—10 an demselben Abend: Gesangprooe . 1341

! Preisermässigung!
Wer auf

eine brillante Beleuchtung
besonders sieht , benutze den

transportfesten Glühkörper

!Hassia!
zum Selbstaufsetzen.
100 Stuck Mk . 26 . Probe -Dftzd. Mk . L,2S

franco Verpackung , franco Porto
•unter Garantie guter Ankunft unter

Nachnahme
Carl Bomniert,

MM» Frankfurt at  Main . MW»
Compl . GasglGhlicht -Apparata bestehend

aus : ff. Gasglühlicht -Brenner , Stift, Glühkörper und
Cylinder nur Mark 1 .50 . 1012

Da ich keinen Laden , keine Magazine,
kein Personal unterhalte , and grössere

Aufträge direkt ab Berliner Fabrik effec-
tuiren lasse, bin ich in der Lage , die billigsten
Preise zu stellen uud dabei best * Waare
(kein Schnnd) zu liefern.

An die Eltern.
Ihr bringt große Opfer für die Gesundheit Eurer Kinder. Salzbäder

und Lrberlhran. Kalk und Kreuznach und Anderer werden angewendet.
Aber die Häuser und die Straßen wimmeln trotzdem von Kümmer¬
lingen und Siechen, von Krummen und Schiefen, von Tauben und
Blinden, von Buckeligen und Krüppeln und von andersartig Kranken.
Schaut mit offenen Augen und laßt Euch keine Brille aufsetzen.

Ich kann Euren Kindern die Gesundheit geben und statt de»
Elend« habt Ihr dann das Glück. Ein durchaus neue«, mein eigenster
Beriahren, die strucht eines BierteljabrhundertSemsiger und forschender
Arbeit macht mir daS möglich. Kommt mit den kranken Kindern zu
mir aber nicht zu spät. _ . . ..

Mein Verfahren habe ich noch feinem Menschen nntgetheilt.
Sprechstunden Werktags: Vormittag- 10 bis 12. Nachmittags

3 bis b Uhr. . MWiesbaden, Kaiser-Friednch-Rmg 80,
00 nahe der Ringkirche.Woitke.

Außer den andern langwierigen Leiden heile ich auch dir

HMklUlkheilkil,
sogar angeborene.
Sprechstunden Werktags : Dorm. 10—18. Nachm. 3—5 Uhr

Kaiser -Friedrich -Ring 30,JTXSPUlC, «ahe der Ringkirche. 7690

Residenz -Theater.
Direktion: I) r. H. Rauch.

Mittwoch, den 10. Januar 1900.
123. AbonnementS-Vorstellung. AbonnementS-BilletS gültig.

Zum 5. Male:
Novität. Dev gute Ton . Novität

Lustspiel in 4 Akten von Sühring-Bardey.
Regie: Alduin Unger.

Tümmler, RegierungSrath . . . .
), feine Frau.

j deren Kinder'
' iHeinz Plessen, Hauptmann ,

Sanier «, Justizraih . •
Schulz, dessen Neffe . *
Malten. Geheimrätbin.
Krüger, SanilätSrath .
Marie, Mädchen bei Tümmel«
Karl. Diener beim Jnüizrath

Han» Manusst.
i i . Clara Krause.
i S . Käthe Erlhol,.
. i > Slse Tillmann,
jj , > Otto Kienscherf,
i , k Gust. Echultze.
> : . Max WieSke.
. : S Minna Aate.
I , . Friedr. Cchuhman«
• r. . Elly Osburg

. . . . . Hermann Kunz.
Ort der Handlung: Berlin. — Zeit: Die Gegenwart.

Die Veiten lebten Akte spielen1 Jahr später.
Nach dem 2. Akte findet die gröbere Pause statt.

Der Beginn der Borstellung. sowie der jedesmaligen Akte erfolgt nach
dem 3 Glockenzeichen.

Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr.
Donnerstag, den 11. Januar 1900.

124. AbonnementS-Borstellung. AbonnementS-BilletS gültig.
Zum 6. Male.

Novität. Platz den Ivanen . Novität.
Schwank in 4 Akten von Balabrögue und Henneauin.

Für die deutsche Bühne bearbeitet von Bolten-BäckerS.

H. Hintz, Siichmklchr, JJorliflr. 13, 1.
Auchf. Accord. LoucurSs.. BuchsührungSeinr. rückst. GeschäftSvüch. 8 2
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Immöbilienmar kt.

Die Immobilien - und Hypotheken Agentur
von

Job . Phil . Kraft , Zimmermannstr. 9, L
empfiehlt fich für An « und Verkauf von Villen . Häusern,
Grundstücken u . Bauplätzen . Vermittlungen von Hypotheken.

Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.
Nene kleine Billa mit 7 Zimmern. Küche und Zu¬

behör , 40 Ruth , schattiger Garten . Haltest , d. Straßen¬
bahn mit niedriger Anzahlung für nur 38,000 Mark
zu verkaufen durch

Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Landhaus , ganz nahe der Stabt, Haltestelled. Straßen¬

bahn . mit 11 Zimmern und Küche , auch für 2 Familien
paffend , bei kleiner Anzahlung für 38 000 Mk . zu ver¬
kaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Mühle mit 8—10 Pfcrdekräften, große schöne Baulich¬

keiten , 28 Morgen besten Acker und Wiesen incl . tobt,
u . lebend . Inventar mit 5 — 6000 Mk . Anzahlung für
38 000 Mk . zu verkaufen.

Dieselbe liegt im Unter -TaunuS.
Zu verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9 1.
Mühle mit Bäckerei bei Frankfurt für 26000 Mk.

zu verkaufen durch
Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Bäckerei , vorzügliches Geschäft, 30 Liter Milch. 2 mal
Brod per Tag mit Inventar für 55000 Mk . sofort zu
verkaufen durch

Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Schöne ! Etagenhaus in drster ZukunftSlage des

neuen Bahnhofes , mit Vor- und Hintergarten, mit
1100 Mk . Ueberschnß für 86 OOO Mk . zu verk . durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Flottes GasthauS im Lorsbachthal, mit 16 mödlirten

Zimmern , 1 Morgen Obstgarten , Kegelbahn , Pension
für Sommer -Frifchler , 500 Hecto Bier per Jahr,

' incl . fämmtlichein Inventar für nur 65 000 Mk. zu
verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1. .
Wirthfchaft . Eckhaus, mit sehr flott gehendem Spezerei-

Geschäft . Garlen - WiNhsaft , mit sämtlichem Inventar
für 67 000 Mk . zu verkaufen . Brauerei leistet Zuschuß,
durch Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr . 9 . 1.

Wirthfchaft mit Tanzsaal und Kegelbahn, großem
WirthschaftS . Garten , niit vollständigem Inventar , Aus¬
flugsort der Wiesbadener und Umgebung , für 48 000
Mk. bei 5 - 6 000 Mk . Anzahlung u verkaufen durch

Joh . PH. Kraft . Zimmermannstr. 9. 1.
HauS mit Wirthfchaft, Tanzsaal, 8 möblirten Zimmern

mit Pension , mit Bor - und Hintergarten und Nachweis-
barem Umsatz zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Gcharnhorststraste ist ein rentables Etagenhaus unter
Taxe zu verkaufen durch J . CHr. Glücklich.

Zu verk. Billa mit berrl. Aussichtu. über1 Morgen
fch. Garten in Niederwalluf a. Rh . durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen schöne Billa in Bad Schwalbach für

17,000 Mk. Näh. durchI . Chr . Glücklich, Wiesbaden.
n#f*frtttftft eine« der ersten cenommirtestenu. feinst.

311 PrUUUICII Kurhäuser mit Fremdenpension
BadSchwalbachs . mit sämmtl. Mobilaru. Ino ., dicht
am Kurhaus u . den Trinkbrunnen . Uebernahme ev. sofort.
Näh . durch die Jmmobilien - Agentur von

I . Ehr . Glücklich. Wiesbaden.
Derbältn . halber ist eine reizend am Walde ( nächst Kapelle

u . Neroberg ) belegene . maffiv gebaute u . eomfortabel
eingerichtete mit ca. 75 Quadrat-Ruthen
schönem Garten sehr preiSwerth zu verk.
Alles Nähere durch die Jmmobilieu - Agentur von

J - Chr . Glücklich , Wiesbaden .'
Ein herrl . Befitzthum am Rhein, mit groß. Parku

Weinberg , '.Wiesen , Ackerland , schönster Aussicht , Ber>
hältniffe halber sehr billig zu verkaufen durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . Haus Scharnhorststr . f. 74,000Mk

Mieth «einnahme4200Mk . N . d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Rheinstraße Haus mit Garten,

auch f . Läd . einzurichlen durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngartenstraße Haus mit Hof und

Garten für 68.000 Mk. durchI . Eh». Glücklich.
Zu verkaufen Billa Mainzerstraße 2 . als Herrschafts HauS

oder Pension geeignet , durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Cenlralbahnhof Billa mit

Stall und Garten für 90.000 Mk. durch
I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Villa mit Garten . Kapellenstroße . sehr
preiSwerth durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95,000 Mk . Billa vorderes Nerothal.
Pension oder Etagenwohnungen . Näh . durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen (billig ) eines der schönst. PensionS-

n. Fremdenlogirhänfer Schwalb • » buri$
I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prerSw. bestreu out. Hotel garui
mit Inventar und Mobiliar in Bad EmS durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobergstraße Billa mit Garten , sowie

alS Fremdenpenfion geeignet , d. I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen in St . Goar , dicht am Rhein , v . Billa

mit l 1/« M. Garten für 27,000 Mk. Näh. durch
I Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen in « ad Schwalbach Bille « für
FremdenpenstonS zu 17,000, 26 000, 28.000 Mk.
durch I Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussicht u . Parkstraße
durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvolle rentable Etagenvilla
Sonnenbergerstraße durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Häuser mit Garten Bachmeyrrstraße
(rlektr , Bahnstation ) durch I . Ehr . Glücklich.

1

.n* Geschäftshaus
fiibf . Etadttheil . für jedes Geschäft paffend , mit 5 —6000 Mark
Anzahlung auS der Hand unter günstigen Bedingungen zu verlausen.
Gest . Adr . erb . u. W . U . 82 an die Ervcd . d. Bl . 5314

Zu verkaufen
Villa mit 15 Zimmer , ganz nah« dem Lurhause , besonders für

Pension geeignet , durch
Wilhelm Tchüstler. Jahnstraße 36.

Hochfeine Billa , Ten'ralheizung. großer Garten, im Nerothal,
auch für zwei Familien geeignet , durch

Wilhelm Schüstler . Jahnstraße 36.
Mehrere rentabele Etagenhäuser , obere Adelheidstraße, mit

Bor - und Hintergär ' en , durch
Wilhelm Tchüstler, Jahnstraße 36.

EckhanS, füdl. Sladltheil. beste Geschäftslage, rentirt Laden und
Wäh rung frei , durch

Wilhelm Schüstler , Jahnstraße 36.
Hau », Rheinftraste , Thorfahrt, großer Hofraum, besonders

für bessere Metzgerei , durch
Wilhelm Schüstler , Jahnstraße 36.

Etagenhaus , 4 -Zimmer - Wohnungen , nahe der Rheinstraße,
billig feil , durch

Wilhelm Schüstler, Jahnstraße 36.
Billa , 10 Zimmer, großer Garten, Stallung für vier Pferde,

schöne Lage , durch
Wilhelm Schüstler , Jahnstraße 36.

Hypotheken. Kapitalien in jeder Höhe stets nachgewrefen durch
Wilhelm Schuasler , Jah nstraße 36.

Baanaosanwaa

Zn verkaufen
Geschäftshäuser in der Lang. , ^ irch-, und Goldgaffe rc. re. durch

Sterns Jmwobilien-Agentur, Goldgaffe 6.
Zu verkaufen Hotels , Badehäuser mit eigenen Quellen und Wirth»

schäften durch
Stern 's Jmmobilien-Agentur, Goldgaffe 3,

Hypotheken und Restkallsgelder vermittelt
Stern 's Hypolheken-Agentur. Goldgaffe 6.

Kn verkaufen Dillen mit allem Comfort der Neuzeit, in der Park»
Sonnenberger - , Frankfurter - , Mainzer -, Blumenstraße rc . rc. durch

Stern 's Jmmobilien-Agentur. Goldgaffe 6.
lu verkaufen Etagenhäuser in dem Kaifer-Fritdrich-Ring, der Adolfs

aller , Scharnhorststraße . Friedrichstrabe rc. rc . durch
Stern ' s .Jmmodlüen -Agcatur . Goldgaff ' 4*

Die Immobilien- und HyMikliku-Agkutilr[j
2293 von

J . d C . Firmenich,
* Hellmundstrahe 55,

empfiehlt sich bei An « und Verkauf von Häusern . Dillen , Bau¬
plätzen . Vermittlungen von Hypotheken u . s. w.

Für tücht . Arzt , Hotelier , Oberkellner rc. paffend ist
(Line Kur -Pension in Bad Schwalbach mit 30 oeriniethbaren

Zimmern und einem jährlichen Reinertrag v . ca . 8 — 10,000 Mk.
wegen Zurückziehung des Besitzer - zu verkaufen durch

I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
(Lin schönes Eckhaus in Eltville für jedes Geschäft paffend , mit

Obstgarten u . s. w . für 38,000 Mk . zu verkaufen durch
I L C . Firmenich , Hellmundstr . 53.

(Lin Geschäftshaus in Niederwalluf für 15,000 Mk . und ein
Bauplatz von 40 Ruthen , dicht an der Straße gelegen , mit

Aussicht auf Rhein und Gebirge , welche nicht verbaut werden
kann , ist p . Ruthe für 100 Mk . zu verkaufen durch

I L C Firmenich . Hellmundstr . 53.

(Lin sehr rentables Geschäftshaus in WormS im Preise von
>2« 60,000 Mk . ist Fainilicn - VerhSItniffe halber gegen ein
Etagenhaus oder kl. Billa in Wiesbaden zu vertauschen durch

I . 8S C . Firmenich , Hellmundstr . 53.

(Lin kleine - HauS an der Emferstraße m. Garten für 20,000 Mk.
v=> z. verkaufen b. I . & E . Firmenich , Hellmundstr . 53.
(Lin Tckhauß , worin flotte Metzgerei getrieben wird , zu verkaufen

durch I SS C Firmenich , Hellmundstr . 53.

(Lin EckbauS , füdl . Stadttheil , für Metzgerei , und jedes andere
Geschäft paffend , für 64,000 Mk . zu verkaufen durch

I . &  C . Firmenich , Hellmundstr . 53.

(Line größere Anzahl PensionS - und Herrschafts -Pillen in den
>2- verjchlevensttn Stadt - und Preislagen zu verkaufen durch

I . & L . Firmenich , Hellmundstr. 53.
(Line größer ? Anzahl neuer , lehr rentabler Etagenhäuser mit
Vt und ob ne Hinterhaus , im füdl . und westl. Stadttheil , zu ver¬
kaufen durch I . L E Firmenich , Hellmundstr . 53.
(Lin neues HauS in Schierstein für 3 Familien paffend , mit noch

12 Ruthen Garten dabei für 15, >00 Mk bei kl. Anzahlung
verkaufen durch I . 4 C Firmenich . Hellmundstr . 53

Zn nctfttufen
durch die Immobilien - u. Hypothekeu -Agentur

Carl Wagner, Hortingstrnße5.
HB Immobilien ju nertmsen.

Hotels , I. und II. Range», mit vollstand. Inventar.
Hotel Restaurant im Betrieb. sowie
Hotel garni , u. div. Pensionen.
Rcstanrants , größeres u . kleinere.
BadcbauS mit eigener Quelle , complett möblirt, in

bestem Gange.
Billen . größere u. kleinere, hochfeine , moderne, n.

billigere.
Etagenhäuser , n. Geschäftshäuser für alle Branchen.

Rentable,
Klciuere Häuser in der Stadt.
Land-Häus chen in allen Lagen mit Gärtchen, billig feil.
Bauplätze in der Stadt u. allen Lagen.
Acker Grundstücke in gr. Auswahl für SpekulattonSzwecke,

sicherer Gewinn.
1001

W-theken-Kapitalien
t« jeder Höhe , werden stets gesucht und placirt.

ffrompttn. gkmifftnhaflt Vermittlung.

1

The BerlitzSchool ofLanguages
StaatL concess . Sprachinstitut für

Erwachsene
4 Wilhelmstrstsse 4 , III.

Hauptsächlich Französisch , Englisch , Italienisch und
Deutsch für Ausländer.

Profpecte gratis und franco durch den Dlrector
G. Wiegand

Porkstrastc 6 . Rath in Rechtssachen.
Bitt . , Gnade » ' und Konzessionsgesuche.

Ebe -GütertrennungS . u . sonstige Vertrage , Steuerdeklarationen , B - itreib.
voll Forderungen . H04

Carl Koch,

Warnung für Strafe!
Harrsbesttzer oder verantwortliche Miether

welche, wie es oft vorkommt , ihre Abortgrnben
reinige » lasse», ohne die polizeiliche Erlanbniß
oder de« dazu eoncefstonirten Unternehmer zu
beanftragen , welcher der Iloth -Sache polizeilich
anfgeforderl wird , binnen 24 Stunde » die Arbeit
;u beginnen , stnd strafbar und -war im gütlichste«
Fall «ach dem Gesetz 15 Mark. _ 1336

Beoh . 'fc. Wa &enfab rik
Ä (gegründet 1815)

Mainz , Carmelitens' rasse 12 und 14,
Telephon No . 659

hält stets Vorrat!, non 30  Lnrilsrnagen
jeder Art,

sowie aller Sorten Pferdegeschirre.
Reelle Bedienung ! Billigste Preise

Alte Waqn in Tauscht 696

Das,
beste Imprägnirungsmittel

um

für Fußböden aller Art , ist das Fußbodenöl genannt Staubfeind
Sternolit

Staubfeind Sternolit
schützt Diehlen- u Parquetfussboden
vor dem Zusammen .rocknen und Reisten,
vernichtet den Staub,
ersetzt den Schrubber,
erhält Waaren und Gesundheit,
erspart Arbeit , Zeit u Geld ! ! ?

Probeflaschen , enthaltend 1 Kilo , geben die Unterzeichneten zum Preis,
Von M 2 — (excl. Korbflasche , welche zurückgenommen wird ) gerne ab.

Bei Abnahme von 5 Kilo pro Kilo 50 Pf . billiger.
Ausführliche Prospekte gratis und franko.

Erste Referenzen ÄrÄ
Verkaufs - Niederlage für

Wiesbaden , Chr . Hebinger , Seerobenftr . 9.
Höchst , N. Kinkel , Cigarren Fabriklager

Kirf.Klknnhal;Ir.gM.n.gch.pro Ctr. M.1.40
„ Anjniidkhals gut trockcn „ „ 2.00

liefern frei ins Haus
Gebr . Wen geh an er,

Dampfschreinerei u Parguetbodenfabrik.
Telephon 411. Schwalbacherstr . 22 . Telephon 411.

Bestellungen nehmen auch entgegen:
Hrch Erve , Oranienstraße 44, pt.

_ Gust Warnecke , Webergasse 22._

Grosser Bütterabsclila»
la. pljtr fonbbuttcr per pfd. 90 M.
gofgubSafflbutttr per jJfb. 1.00,
Feinste Mtzrahm-Taftlblittkr pcrM . 1.18.

bei Abnahme von 5 Pfd . 1 .15.

Wiesb . Consnmlialle,
1327 Jahnstr 2 - Moritzstr . 16

Gründliches Radikalmittel gegen alle
Küchenkäfer ist

ßrückolin
gesetzlich geschützt.

Uebernehme die Ausrottung im ganzen Hause
unter Garantie. Bin zu sprechen jeden Mitt¬
woch Mittag von 3 bis 6 Uhr Hotel zum
Erbprinz und nehme Bestellungen entgegen.
901 Georg Bruck .

Zu beziehen in DosenL 1.59 Mk.
Vertreter für Wiesbaden u . Umgegend - gesucht

'rfabrerJacoi/

P atente Gebraucht - Muster - Schutz
Waarenzeichen ttc.

erwirkt

Ernst Frauke, c,Tö'<J?Ä" r’
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